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Politiſche Fahresſchan.

Mit dem Ganzen der inneren Politik des deutſchen
Reichs, welche wir im Abendblatte unſerer Dienstags-
nummer überſichtlich betrachtet haben, ſteht die auswärtige

in engſter Wechſelwirkung, aber auch in d er
ichem Gegenſatz. Von dem unerfreulichen Bilde unſerer

inneren Parteikämpfe wendet ſich unſer Blick mit ſtolzer
Freude zu den Triumphen, welche unſere auswärtige Politik
in dem abgelaufenen Jahre unter der feſten und zielbe-
wußten Leitung des größten deutſchen Staatsmannes ge
eiert hat. Nur dem Vatikan gegenüber iſt die Staats-

nſt des Fürſten Bismarck weniger glücklich geweſen, indem
jede die Herſtellung des kirchlichen Friedens erſtrebende
Conzeſſion nur neue Forderungen der dem Frieden abge
neigten Umgebung des Papſtes hervorgerufen hat. Dieſe
Haltung des Vatikans übt leider auf die innere Entwickel
ung Deutſchlands eine ſchädliche Rückwirkung, weil ſie die
Centrumspartei in ihrem Widerſtande gegen die Regierungdes Reiches und Preußens ſtützt und beſtartt. Jm Uebrigen

hat unſere auswärtige Politik nur glänzende Erfolge
zu verzeichnen.

Was ſeit längerer Zeit die deutſche Diplomatie er
ſtrebt und emſig vorbereitet hatte, trat in dem glänzenden
Ereigniß der Drei-Kaiſerzuſammenkunft am 15. September
in Skierniewice in die Erſcheinung: die Friedenspolitik,
welche ſeit fünf Jahren in dem Freundſchaftsbunde zwiſchen
Deutſchland und OeſterreichUngarn eine ſichere Grundlage
hatte, erhielt eine weitere kräftige Stütze durch die Er
neuerung und Beſiegelung des Freundſchaftsverhältniſſes
der beiden Monarchen mit dem Kaiſer von Rußland. Die

wie die Thronrede vom 20. November ſagte „darin
beruhende ſtarke Bürgſchaft des „Friedens“ iſt noch erhöht
worden durch die freundſchaftliche Geſinnung und durch
das Vertrauen, von welchem gegenwärtig alle Staaten des
Auslandes dem deutſchen Reiche gegenüber erfüllt ſind,
und wovon die Thatſache Zeugniß ablegt, daß am Schluß
des Jahres in Berlin eine zur Regelung der weſt
afrikaniſchen Handelsbeziehungen einberufene Conferenz tagte, zu welcher die deutſche Regierung im Ein

verſtändniß mit der franzöſiſchen die Einladungen hatte
ergehen laſſen. Der J Verlauf dieſer Verhand-
lungen bürgt dafür, daß die Aufgaben der Conferenz bei
Beginn des neuen Jahres werden glücklich gelöſt und zumAbſchluß gebracht werden. Von wie großer Bedeutung

aber auch das Ergebniß der Verhandlungen für alle
Culturvölker und für den ſchwarzen Erdtheil insbeſondere
ſein wird, für das deutſche Volk ſteht die Thatſache, daß
Deutſchland hieran als colonialpolitiſche Macht Theil
nimmt, im Vordergrund. Von dem Jahre 1884 datiren
der Beginn der deutſchen Colonialpolitik und zugleich die
erſten außerordentlichen Erfolge derſelben, welche um ſo
größeren Eindruck auf die Nation gemacht haben, als dabei
mancherlei Schwierigkeiten zu überwinden waren und mit

m cÄÜÄÜ.
Nachdruck verbote.t.]

Verkoren!
Roman von Ewald Auguſt König.

(Fortſetzung.)

„Und Sie glauben wirklich, daß ich der Narr wäre,
dieſe Forderung zu erfüllen brauſte Raven auf. „Nicht
einen Groſchen

Ereifern Sie ſich nicht“, unterbrach der Chevalier
ihn kalt, „wenn Sie nicht wollen, ſo kenne ich den Weg,
den ich von hier aus zu gehen habe.“

„Der Kellner brachte den Wein und entfernte ſich
wanderte mit großen Schritten auf

und nieder.
Das ſind Schreckſchüſſe!“ ſagte er, „mit der Anklage

allein Se Sie nichts aus, Sie müſſen Beweiſe vorlegen,
und die beſitzen Sie nicht.“

„Jch beſitze Jhre Briefe, vielleicht wiſſen Sie ſelbſt
nicht mehr, wie unvorſichtig Sie in ihnen geweſen ſind!
Und noch Eins will ich Jhnen ſagen, der Optiker iſt hier
und ſucht Sie, ich habe ihn geſehen und weiß, wo er
wohnt, es bedarf nur eines Wortes

Sie lügen!“ ſchrie Raven. „Der Krüppel kann nicht
wiſſen, daß ich hier bin, Sie wollen durch Drohungen das
Geld von mir erpreſſen.“

Der Chevalier erhob ſich und ging in die Ecke, in
der ſein Paletot und Hut auf einem Stuhle lagen.

„So müſſen Sie denn abwarten, was geſchehen wird,“
agte er gelaſſen, „ich habe keine Luſt

„Bleiben Sie!“ rief Raven, deſſen Angſt durch die
entſchloſſene 57 des Chevaliers noch erhöht wurde. „Jch
vill Jhnen tau end Thaler geben, bedenken Sie, daß ich
elbſt ein armer, heimathloſer Menſch bin, der einer unge
viſſen Zukunft entgegengeht. Wenn ich drüben mein Glück
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ache, ſo will ich ſpäter
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einem Geſchick überwunden wurden, welches das hohe An
Deutſchlands und ſeiner auswärtigen Politik bei allen

ölkern noch weiter geſteigert hat. Mit Stolz empfindet
jeder Deutſche, daß die deutſche Flagge am Meerbuſenvon Guinea, in Südweſtafrika und ſt Kurzem auch in

und auf einigen anderen Jnſeln in der Süd
ee weht.

Die deutſche Colonialpolitik iſt dem Bedürf-
niß der inneren Politik e ſie iſt eine Fort-
ſetzung und Ergänzung unſerer Wirthſchaftspolitikund von zur Förderung des Handels und der Ausfuhr

unſerer Erzeugniſſe beitragen, damit „unſere Induſtrie zu
lohnender Beſchäftigung ihrer Arbeiter bleibt.“
Sie iſt alſo ein Glied in der Kette der auf das wirth
ſchaftliche Wohl abzielenden Reformpolitik, und deshalb
auch Gegenſtand der Anfeindungen ſeitens derjenigen
Parteien geworden, welche die Reformpolitik bekämpfen
und in derſelben nichts weiter als ein Hinderniß für die
Verwirklichung ihrer Parteibeſtrebungen und für die Wah
rung ihrer Parteüntereſſen erblicken. Dieſer Gegenſatz
zwiſchen poſitiver Reformpolitik und den Zielen
des politiſchen und wirthſchaftlichen Radica-
lismus hat auch, wie ſchon in den vorgehenden Jah-
ren, den weſentlichen Jnhalt der inneren politiſchen
Kämpfe des Jahres 1884 gebildet.

Eine wichtige Frucht der auswärtigen Politik unſeres
Reichskanzlers iſt das, wie ſchon oben an gedeutet, bei der
afrikaniſchen Conferenz bethätigte und bei jeder Gelegen-
t ſorgfältig gepflegte d Einvernehmen mit

rankreich. Nach zwei Richtungen ſir trat dieſe Ab-
hervor in der franco-chineſiſchen Streit-

rage und in der egyptiſchen Angelegenheit. Mit
welch peinlicher Sorgfalt war die deutſche Regierung be-
müht, die auf deutſchen Schiffswerften gebauten chineſi-
ſchen Schiffe nach den Regeln des Völkerrechts zu be
handeln und wie behutſam wurde die Frage behandelt,
ob die deutſchen Handelsintereſſen durch die feindlichen
Unternehmungen Frankreichs gegen Kelung und Foutſchou
Schaden litten. Obwohl die Hamburger Handelskammer
ſich beſchwerdeführend an die Reichsregierung wandte,
wurde kein Schritt gethan, um dieſer Beſchwerde
der S egierung gegenüber Ausdruck zu geben,
höchſtens mag irgend eine vertrauliche Mittheilung erfolgt
ſein, welche ſofort die entſprechende Wirkung gehabt hat.

Von großer Wichtigkeit für die rege Inter
eſſen in Egypten war die Haltung Deut chlands in
Sachen der Londoner Conferenz und ſpäter der Antrag,
welchen Deutſchland im Verein mit Rußland an die
egyptiſche Regierung um Zulaſſung von Vertretern bei-
der Mächte zur Staatsſchuldenkaſſe richtete. Die Lon
doner Conferenz wäre überhaupt nicht zu Stande
gekommen, wenn nicht Deutſchland ſich mit Frankreich
über ihre gemeinſame Haltung gegenüber den engliſchen
Vorſchlägen verſtändigt hätte. Der Mißerfolg der eng

„Jhre Verſprechungen 27 nicht den geringſten
Werth für mich“, unterbrach der Chevalier ihn, „ich werde
Jhnen ſpäter ſchwerlich noch einmal begegnen. Jn Genf
verſicherten Sie mich Jhrer Dankbarkeit, heute nennen Sie
mich einen Schurken, weil ich den Dank von Jhnen fordere.
Und da verlangen Sie noch, daß ich Rückſichten nehmen
ſoll? Gut denn, ich will mich mit zweitauſend Thalern be
We feilſchen Sie nicht länger, von dieſer r
aſſe ich nichts ab. Jch ſage Jhnen noch einmal, der Op

tiker iſt hier, ich glaube nicht, daß er Sie finden wird,
wenn ich Sie nicht verrathe.“

„Sagen wir fünfzehnhundert!“ erwiderte Raven mit
heiſerer Stimme, indeß ſein fieberglühender Blick voll un
verkennbarer Angſt jede Bewegung des Chevaliers be-
e „Was ſoll ich drüben mit leeren Händen be
ginnen

„Arbeiten!“ antwortete der Chevalier achſelzuckend.
zUebrigens behalten Sie noch eintauſend Thaler, durch den
Tod Jhrer Frau ſind Sie frei geworden und die Welt
ſteht Jhnen wieder offen.“
„Fünfzehnhundert!“ wiederholte Raven. „Sie haben
ja weiter gar nichts gethan, als mir einen Rath gegeben,
und wenn die Ausführung Jhres Planes auch gelang, ſo
haben Sie doch nichts zu dieſem Gelingen beigetragen.“

„So geben Sie her!“ ſagte der Chevalier, ärgerlich
mit dem Fuß auf den Teppich ſtampfend, „dieſes Feil
ſchen iſt mir zuwider.“

Robert Raven holte ſein Portefeuille aus der Taſche,
mit zitternder Hand zählte er die Banknoten auf den Tiſch
und ein ſchwerer Seufzer entrang ſich dabei ſeinen Lippen.

„Jſt der Krüppel wirklich in Hamburg?“ fragte er.
„Wenn Sie's nicht glauben wollen, bin ich bereit, ihn

Jhnen zuzuſchicken.“
„Wenn Sie das jetzt noch thäten, ſo
„Seien Sie unbeſorgt“, fuhr der Chevalier mit einem

ſarkaſtiſchen Lächeln fort, während er die Banknoten ein

liſchen Regierung auf dieſer Conferenz trug weſentlich
dazu bei, das Zuſtandekommen der Berliner Conferenz
wegen Afrika zu verbürgen und wiederum iſt durch dieſe
Conferenz und ihren bisherigen Verlauf das gute Ein
vernehmen zwiſchen Deutſchland und Frank-
reich ſehr gekräftigt worden. Es iſt zweifelhaft,
welcher Erfolg der deutſchen Politik höher anzuſchlagen
iſt, der in Berlin oder der in Skierniewicze.

Die Dreikaiſerbegegnung war hauptſächlich das
t lied einer Kette von vorangehenden Ereigniſſen,welche Harch die Politik des Fürſten Bismarck ins Leben

erufen waren. Die wiederholten Begegnungen mit dem
iniſter v. Giers, der Botſchafterwechſel in Berlin und

Paris, die Reiſe des Großfürſten Michael und des Gene
rals Gurko nach Berlin zur Beglückwünſchuug des Kaiſers wegen ſeiner 70jährigen Inhaberſchaft des Kaluga-
Regiments bereiteten in wirkſamer Weiſe auf die Zu

ſammenkunft in Skierniewicze vor, welche am 15. Sep
tember ſtattfand. Dieſes Ereigniß reicht ſomit in ſeinem
einleitenden Stadium noch in das Jahr 1883 zurück und
og nur die Summe deſſen, was bereits vorher im

unſche der drei Souveraine und ihrer Regierungen
feſtſtand.

Die Kaiſerbegegnung in Skierniewicze hat, wie aus
den Eröffnungen des Miniſters von Tisza im ungariſchen
Reichstage und des Grafen Kalnoky in den Delegationen
hervorgeht, das deutſch öſterreichiſche Bündniß
vollſtändig unberührt gelaſſen; daſſelbe iſt auf langeZeit e geſichert und hat durch die Geſtaltung rennt
ſchaftlicher Beziehungen zu Rußland unr eine willkommene
Stütze erhalten. Ein Bündniß iſt weder zwiſchen Deutſch
land und Rußland noch zwiſchen Oeſterrei Ungarn und
Rußland in Skierniewicze abgeſchloſſen worden, uur vor
handene Keime von zukünftigen Zwiſtigkeiten find aus demWege geräumt worden. Ob Kbmachagen über gemein

r Abwehr des Anarchismus in Skierniewieze geſchehen
ind, darüber beſtehen nur Vermuthungen, beſtimmte amt

liche Mittheilungen ſind darüber nicht in die Oeffentlichkeit
gedrungen.

So ſind in dem denkwürdigen Jahre, das ſeit wenigen
Tagen hinter uns liegt, wieder aus der Hand des
Säemanns für die Ernte der e unſeres deutſchen
Vaterlandes auch auf dem Ackerfelde der auswärtigen
Politik Saatkörner ausgeſtreut worden, die, wenn der
allmächtige Herr der Ernte Regen und Sonnenſchein
gnädig vertheilt, glänzend aufgehen werden.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Den Verſuchen, die durch die Abſtimmung vom 15.
v. M. hervorgerufene Aufregung als etwas Gemachtes
erſcheinen zu laſſen, tritt die „KreuzZeitung“ entgegenindem ſie die Organe der damaligen Vppoſittdn ad Pool

Ff

ſtrich, „wir ſind jetzt mit einander quitt und meine beſtWünſche begleiten Sie hinüber. Weun Sie fich ger
einmal in einer ſchwierigen Lage befinden und eines Rathes
bedürfen, ſo wenden Sie ſich nur an mich

„Danke beſtens“, ſpottete Raven, „einmal und nicht
wieder habe ich dieſen Rath in Anſpruch genommen, er
iſt mir zu theuer geworden. Und es fragt ſich auch, ob
er immer gut ſein wird, in Jhrer n ne Lage
e Sie ſelbſt ſich nicht zu helfen gewußt, Fräulein von

edern iſt längſt die Gemahlin des Herrn von Bitterfeld,
und die Beiden leben außerordentlich glücklich mit einander.“

Mit dem Hute in der Hand ſtand der Chevalier ſchon
an der Thür, ein böſer, tückiſcher Blick zuckte aus ſeinen

ging re„Weshalb ſagen Sie mir das?“ fragte er ſcharf.„Wohl nur, um eine kleinliche ſieban ges zu u
Denken Sie an Jhr eigenes Opfer, das unter dem Raſen
rruht. Leben Sie wohl!“

Ohne eine Erwiderung auf ſeinen Gruß abzuwarten,
verließ er das Zimmer, langſam ſtieg er die breite, mit
Teppichen belegte Treppe hinunter.

Es war ſeine Abſicht, noch in der Nacht die Rückreiſe
nach London anzutreten; denn er fühlte ſich in Deutſchland
nicht ſicher aber er hatte die Rechnung ohne den Wirth

Am Fuß der Treppe trat ein Beamter in Uni
orm ihm entgegen.

„Sie

fragte e 8„Er wird vielleicht leugnen, aber ich gebe Khnen mein
Wort darauf, daß er es iſt“, ſagte Heinrich
der hinter ihm ſtand, „derſelbe Chevalier, der den alten
Major im Duell erſchoſſen hat.“

[Schluß folgt.

ſind der Herr Chevalier von Montfleur?“



leſen

vor der „gefährlichen Selbſttäuſchung“ warnt, „der ſie zu
verfallen drohen“.

„Daß auch dieſe Bewegung, wie am Ende jede andere, dem
Mißbrauch ausgeſetzt iſt, hier und da wohl auch wirklich zu
perſönlichſelbſtſüchtigen Zwecken mißbraucht wird, geben wir
natürlich zu. Dies ändert jedoch nichts an de ache, daß
es ſich von Hauſe aus um etwas durchaus Urwüchſiges, um den
Ausdruck einer Stimmung handelt, die die weiteſte Verbreitung

und mit ihren Wurzeln, ſo weit wenigſtens, als der gebildete
eil des Volkes dabei in Betracht kommt, tiefer geht, als ſeit

Jahren erlebt worden iſt.
Sie wünſcht aber, in dieſer Sache das Gefühl mög-

lichſt aus dem Spiele zu laſſen. indem ſie bemerkt:
„Wir wenden uns auch diesmal an den Verſtand,

nicht an das Gefühl, obwohl ſich auch für dieſes weiter Spiel
raum bietet, weil in den Momenten hochgradiger Gereiztheit,
wie ſie jetzt beſteht, jede leidenſchaftliche Betonung des eigenen
Standpunktes den Gegner in der Behauptung des ſeinigen er
cFrrgigemäuig nur beſtärkt. Wir weiſen ihn deßhalb nur auf
ein Jntereſſe hin. Wenn auch das nicht wirkt, ſo kann ihm

nicht geholfen werden, und er muß die Folgen auf ſich
nehmen.“

Der Biſchof von Limburg, Dr. Blum, welcher
bereits vor einigen Tagen todt geſagt worden war, iſt am
Mittwoch Nachmittag hochbetagt an Altersſchwäche ge
ſtorben. Er war einer der beiden wegen Ungehorſams
gegen die Maigeſetze abgeſetzten Biſchöfe, welche begnadigt
wurden und daher an die Spitze ihrer Diözeſen zurück
kehren durften. Es wird ſich jetzt fragen, ob bei der
zwiſchen der preußiſchen Regierung unb der Kurie obwal-
tenden Stimmung eine Verſtändigung über die Wahl des
n raſch erfolgen kann. Als Dr Blum begnadigt
wurde, hieß es, es habe vorher ein Abkommen über die
Einſetzung eines Coadjutors l die dann aller
dings nicht erfolgte; doch würde, wenn jene Meldung
richtig war, die betr. Perſönlichkeit wohl jetzt der Kandidat
für die Nachfolge ſein.

Anknüpfend an die jüngſt veröffentlichten Zahlen über
die Einkünfte aus Zöllen und

die 7 erſten Monate des laufenden Etatsjahres
agt das Frankfurter Journal“:

„Alle dieſe Zahlen ſprechen laut und deutlich gegen die
Bedeutung, welche dem Defizit des Etats pro 1885/86 von
oppofitioneller Seite beigelegt wird. Sie beweiſen vielmehr, daß
in der That die Beſorgniſſe von einer ungünſtigen Wendung inunſeren durch die Zollpolitik in Schwung gebrachten wirthſchaft

lichen Verhältniſſen nicht berechtigt ſind, und daß die unter Hin
weis auf das Difizit unternommenen Sparverſuche wenigſtens
in der wirthſchaftlichen Lage des Volkes keine Begründung finden.
Wer trotzdem nothwendige Ausgaben für überflüſſig erklärt, der
verdeckt damit nur ſeine Neigung, die Regierung lahm zu legen
und in Abhängigkeit von dem Reichstage zu erhalten. Für ver-
ſtändige Politiker iſt ein ſolches Verhalten ebenſo unwirthſchaftlich
und unpolitiſch, wie ſich ihnen von ſelbſt aus der Finanzlage die
Nothwendigkeit ergiebt, dem Reiche neue Einnahmen zu ver-
WWeffp aus denen die nothwendigen Bedürfniſſe beſtritten wer

en können, und deren Herbeiſchaffung in der ganzen wirthſchaft
lichen Lage ihre Berechtigung findet.“

Wie ſehr das reine „Mancheſterthum“ auch in
extremliberalen Kreiſen abgewirthſchaftet hat und angeſichtsder heutigen Zeitberarſuſſſe preisgegeben wird, das zeigt

ein Programm, welches die Deutſchfreiſinnigen und
Demokraten in Würzburg aufgeſtellt haben, als ſie

dieſer Tage zu einem „Volksverein“ verſchmolzen.
n der Spigte der darin aufgeſtellten Forderungen ſteht

als Gabe für die induſtriellen Arbeiter: ein Arbeiterſchutz
eſetz, ein Maximalarbeitstag, Alters- und Jnvalidenver-Wiſeng, Verbot der Kinderarbeit 2c. Was werden Herr

Bamberger und Herr Eugen Richter dazu ſagen

Jn Einbeck hat, wie wir im „Hannov. Courier“
eine Verſtändigung zwiſchen Conſervativen,

ationalliberalen und Centrumsmitgliedern
tattgefunden, der ſich ſogar welfiſche Wähler ange-
chloſſen haben, um dem Herrn Reichstagsabgeordneten
on Oldershauſen mittelſt offenen Sendſchreibens zu er
lären, daß der Reichstagsbeſchluß vom 15. d. M.

bei allen gebildeten deutſchfühlenden Männern
der verſchiedenſten Parteien peinliches Aufſehen er
regt hat. Alſo ſelbſt in den Kreiſen des Centrums regt
es ſich; daher die Wuth der „Germania“ über den „ge-
machten Adreſſenſchwindel“. Das Einbecker Beiſpiel
widerlegt aufs ſchlagendſte die Behauptung, daß die Miß-
billigung jenes Reichstagsbeſchluſſes ausſchließlich von

olitiſchen Gegnern der deutſchfreiſinnig clericalen Mehrheit ausgehe. Wir hätten ſehr gewünſcht, daß auch die

liberalen Wähler des Herrn Alexander Meyer in Halle
Saalkreis ſich zu einer gleichen unzweideutigen Erklärung
ermannt hätten die ihnen bei allen deutſchfühlenden
Männern wahrlich nur zur Ehre gereicht hätte.

Aus Berlin erhält die Londoner Allgemeine Korre-
ſpondenz“, wie ſie ſagt, von zuverläſſiger Seite die nach
ſtehende Mittheilung:

„Jch bin in den Beſitz der folgenden glaubwürdigen Jnfor-
mationen gelangt: Eine Vereinbarung zur Unterdrückung der
Anarchiſten (die wahrſcheinlich das Reſultat der Zuſammenkunft
in Skierniewice iſt) iſt zwiſchen Oeſterreich Deutſchland und
Rußland abgeſchloſſen worden. ie hinzugefügt wird wurde
auch Frankreich über den Gegenſtand konſultirt und hat der Ver

Der Hauptzweck iſt die Unterdrückungeinbarung zugeſtimmt. rider wachſenden nihiliſtiſchen Tendenzen in der Armee und Flotte.

Dieſer Mittheilung iſt die angebliche Jnſtruktion bei-
efügt, nach welcher die militäriſchen und Polizeibehördener achte handeln ſollen. Die welche

in den Armeen verſchiedener Staaten in der letzten Zeit,
namentlich in Deutſchland und Frankreich ſtattgefunden
haben, werden von der citirten Quelle auf dieſe Abmach-
ungen zurückgeführt.

Ausland.
Frankreich. Der Marineminiſter macht bekannt, daß

der Transportdampfer „Bienhova“, über welchen beun-
ruhigende Gerüchte verbreitet waren, am 23. d. M. in
Saigun eingetroffen iſt und ſich noch daſelbſt befindet.
Eine Depeſche des Generals Brière de l'Jsle vom 28.
v. M. berichtet, daß in der Umgegend von Hongyen meh-
rere Gefechte mit Seeräubern ſtattgefunden haben, bei
welchen der Feind etwa 300 Todte und 2 Kanonen verlor,
während die Franzoſen keinen Verluſt erlitten. Der Ge-
ſundheitszuſtand unter den Truppen iſt vortrefflich. Die
Nachricht, der franzöſiſche Konſul in Tientſin habe Befehl
erhalten, mit Patenötre in Shanghai zuſammenzukommen,
entbehrt der Begründung. Der „Temps“ beſtätigt, daß
den franzöſiſchen Schifffahrtsgeſellſchaften mehrere Trans
portdampfer abgemiethet ſeien, welche ſich bereit halten

Stimmen abgelehnt.

ſollen, in der erſten Woche des Januar zwei in Algier
ſtehende Regimenter nach dem Orient einzuſchiffen. Der
Direktor der „Agence Havas“, Lebey, iſt zum Offizier der
Ehreulegion ernannt worden.

Der „Temps“ beſpricht die Kolonial-Politik
des Fürſten Bismarck und ſagt, der Gedanke, das
Reich, welches einen Ueberſchuß an Bevölkerung habe und
deſſen Handel einen großen Unternehmungsgeiſt bethätige,
mit Kolonien auszuſtatten, ſei wahrhaft ſtaatsmänniſ
Das Blatt zollt auch der praktiſchen Natur dieſer Kolonial
yay Beifall und empfiehlt dieſelbe Frankreich zur Nach
ahmung.

Britiſches Reich. Jn einer am Dien stag in Os
J t Sitzung des Geheimen Raths theilte
die Königin Victoria mit, daß ſie der Verlobung der
Prinzeſſin Beatrice mit dem Prinzen Heinrich von
Battenberg zugeſtimmt habe unter der Bedingung, daß
dieſelben in England bei ihr, der Königin, ihren Wohnſitz
nehmen.

Die Prinzeſſin iſt am 14. April 1857, Prinz Heinrich am
5. Oktober 18658 geboren und zur Zeit Secondelieutenant im
königlich preußiſchen Regiment der Garde du Corps. Prinz
Heinrich iſt der Bruder des am 29. April 1879 zum Fürſten
von Bulgarien als Alexander I gewählten Prinzen Alexander
von Battenberg. Der Vater beider Prinzen iſt der Prinz
Alexander von Heſſen, Vatersbruder des Großherzogs Ludwig
IV. von Heſſen, welch' letzterer bekanntlich mit der Schweſter
der Prinzeſſin Beatrice, der am 14. Dezember 1878 verſtorbenen
Alice Maud Mary, vermählt war. Es war ein vielbeſprochener
Plan, den Großherzog Ludwig mit der Prinzeſſin Beatrice zu
vermählen. Die Ausführung deſſelben ſcheiterte an der engliſchen
Geſetzgebung, welche, übereinſtimmend mit dem kanoniſchen Recht
die Verheirathung eines Wittwers mit der Schweſter ſeiner ver
ſtorbenen Frau verbietet, und dem Widerſtand der Mehrheit der
Lords gegen eine Aenderung derſelben.

Die Londoner Morgenblätter ſprechen in beſonderen
Artikeln ihre Befriedigung und ihre Glückwünſche zu der
Verlobung aus. Auch in Berlin, wo nichts, was das
englifche Herrſcherhaus berührt, gleichgiltig laſſen kann,
wird man die Verlobung der Schweſter der Kronprinzeſſin
mit Sympathie und beſten Wünſchen begrüßen.

Am Montag hat Mr. Gladſtone ſein 75. Lebens-
jahr vollendet; natürlich nimmt die engliſche Preſſe jeg-
licher Richtung hiervon den Anlaß zu einer eingehenderen
Würdigung ſeiner Leiſtungen als Staatsmann. Während
einige der liberalen Blätter, wie die „Times“, ſich mit
einer gewöhnlichen Lobrede begnügen, deuten andere, wie
die „Pall Mall Gazette“, an, daß Gladſtone jetzt zeigen
müſſe, was er eigentlich vermöge. Sehr ſchlecht kommt
er in der conſervativen Preſſe weg; der „Standard“ kon
ſtatirt das Wunder, daß Gladſtone das Privilegium habe,
Fehler über Fehler zu und in den Augen der libe-
ralen Maſſe doch der „große Staatsmann“ zu bleiben.
Ob dies auch ſo bleiben wird, nachdem die Wahlreform
u Stande gekommen, bleibt freilich abzuwarten. DasParlamentsmitglied Aſhmead Bartlett unterzieht in dem

eben genannten Blatt Gladſtone's Leiſtungen, welche mit
denen des Lord Beaconsfield zuſammengehalten werden,
einer ſcharfen Kritik. Höhniſch meint der Autor, es ſei
doch zu ſchmachvoll für England, daß die jüngſt von
Deutſchland annektirten Jnſeln im Norden von NeuGui-
nea grade Neu-England und NeuJrland heißen, Bismarck
möge v dem Verdienſt ſeine Krone gönnen und die eine
dieſer Jnſeln „Gladſtone“, die andere „Derby“ nennen.
Eine ſolche Auszeichnung hätten beide um Deutſchland
verdient.

Die Enthüllungen der „Daily News“ über die
Exiſtenz einer kontinentalen Verſchwörung zum Sturze der
Gladſtoneſchen Regierung durch die egyptiſche Frage
ſcheinen in England ſelbſt nicht viel Gläubige ge-
funden zu haben. Die Toryblätter erblicken in den Ent-
hüllungen ein verzweifeltes Auskunftsmittel der Anhänger
Gladſtones, ihrem Chef wieder zu der Popularität zu ver-
helfen die er durch die jüngſten Mißerfolge ſeiner aus-
wärtigen Politik gänzlich einzubüßen in Gefahr ſteht.
Die „Pall Mall Gazette“ warnt vor Dingen, „welche die
gegenwärtige Entfremdung zwiſchen England und Deutſch-
land verſchlimmern könnten“. Ein Londoner Korreſpondent
des „B. T.“ meint: der Artikel der „DailyNews“ ent
ſtamme derſelben Quelle wie der berüchtigte Aufſatz,
welcher im Juni in der „Fortnightly Review“ unterzeichnet
„G.“ erſchien und welcher ſeiner Zeit dem Premier
Gladſtone oder doch deſſen direkter Jnſpiration zuge-
ſchrieben wurde. Damals wurde verſucht zwiſchen Frank
reich, Rußland und Deutſchland Mißtrauen zu ſäen. Die
engliſche Politik in Egypten machte ſchon ſo viele wider-
ſprechende Stadien durch, daß ſelbſt der unſinnigſte Plan
nicht mehr unmöglich erſcheint. Die „Pall Mall Gazette“
erklärt jedoch, wenn das Kabinet wirklich das Davon-
laufen für den Grundſtein ſeiner egyptiſchen Politik erklärt,
ſo würden wohl nur die jetzigen Miniſter Englands aus
ihren Aemtern davonlaufen müſſen denn eine Räumung
Egyptens ſei jetzt unmöglich und die politiſche Situation
zu kritiſch dazu.

Sicherlich iſt dieſe Art, Preß-Politik zu treiben, eher
geeignet, gegen Gladſtones Politik zu wirken, als ihr irgend
Vorſchub zu leiſten.

Jn einem Privattelegramm eines Londoner Corre-
ſpondenten des „B. T.“ wird die Stimmung in England
angeſichts des bisherigen Fiaskos der engliſchen Politik
als gedrückt geſchildert:

Die Jahresrückblicke ſämmtlicher Blätter ſind ſehr
melancholiſch und verſtimmt über die „Demü-
thigungen Englands in der auswärtigen ſowie
in der kolonialen Politik.“ Es h die Befürch
tung vor weiteren r und zwar ſeitens Frank-
reich und die Schwierigkeit der egyptiſchen Situation, die
Stagnation in Handel und Jnduſtrie ſtempelten das Jahr
1884 zu einem unerfreulichen Jahre für England.“

Eine freundlichere und ehrlichere Politik Englands
gegen Deutſchland hätte ſich ſicherlich anders und vortheil-
hafter gelohnt.

Spanien. Der Senat hat in ſeiner Mittwochs-
ſitzung ein Mißtrauensvotum gegen den Präſidenten
des Senats, anläßlich der am 20. v. M. an der hieſigen
Univerſität ſtattgehabten Vorgänge mit 109 gegen 45

Von der miniſteriellen Partei
wurde ein Vertrauensvotum eingebracht. Die Stadt

Albuquerque hat durch das Erdbeben großen Schaden
gelitten. In der Stadt Alhama ſind 192 Leichen auf

efunden. Am Dienstag haben neue Erdſtöße ſtattgefanden Zu Gunſten der durch die dert a
glückten iſt eine allgemeine Subſkription eröffnet worden.

Die Zahl der durch die Erdbeben Verunglückten wird
nunmehr auf 2000 geſchätzt.

Portugal. Wie wir hören, läßt die Liſſaboner
Regierung gegenwärtig einen Bericht über die Thätig-keit Stanleys zuſammenſtellen, der bei der Wie un
nahme der Konferenzſitzungen an die Mitglieder der hieſigenafrikaniſchen Konferenz vertheilt werden ſo und der einen

„formellen Anklageakt“, wenn auch in verblümter
diplomatiſcher Sprache, gegen den berühmten Forſcher und
„KongoVater“ enthält. Mit dieſer Arbeit iſt der ehe
malige portugieſiſche Miniſter Serpa-Pimentel be-
traut worden, derſelbe, welcher den berüchtigten engliſch
portugieſiſchen KongoVertrag abſchloß, welcher Vertra
aber dem allgemeinen Proteſte Europas zum Opfer fiel.Da in ſeinem Vaterlande Herr Serpa- Himerlet als

ein ſehr gewandter Diplomat gilt ſo wurde er als einer
der dreereter Portugals zur Konferenz nach Berlin ab
geordnet.

Rußland. Gegenüber anderweitigen übertriebenen
Nachrichten wird gemeldet, daß das auf dem Haupt-
kaſſenamte in St. Petersburg jüngſt entdeckte Manko
gegen 6000 Rubel beträgt und lediglich ſilberne Scheide
münze entwendet worden iſt, während Gold und ſonſtige
Geldwercthzeichen unberührt geblieben ſind. Jn der
Frage, welche Richtung der Bahn nach Sibirien zu
geben ſei entſchied ſich das Miniſtercomité geſtern end-
giltig für die Linie SamaraUfa-Slatouſt Jecaterinenburg.

Das Militärbezirksgericht in Petersburg ver
urtheilte den früheren Beamten der Haupt-Militär-Medi-
zinalverwaltung Wirklichen Staatsrath Karitzky, wegen
Beſtechlichkeit bei Beſetzung von Aemtern in dem Militär
Medizinalreſſort zur Verbannung in eine entfernte Gegend
Sibiriens. Der der Mitſchuld angeklagte Beamte des
Militär-Medizinalweſens Karl Fero wurde freigeſprochen.

Egypten. Die Bewegungen der engliſchen Vortruppen
am Nil werden neuerdings ziemlich räthſelhaft. Bekannt-
lich macht der Strom, wenn man ihn thalaufwärts ver-
folgt, bei Debbeh eine ſcharfe Wendung nach Oſten und
weiter aufwärts, von Ambukol an, ſogar nach Nordoſten
bis Abu Hamed; erſt von da an wendet er ſich wieder
nach Süden. Es entſteht hierdurch die gewaltige, von
der BajudaWüſte eingenommene Landzunge, deren ſüdliche
Grenze durch Schendi oder auch Khartum z wird.
Der engliſche Vortrab iſt nun auf dem Marſche nach
Merawi, welches oberhalb von Ambukol und Korti, jedo
auf dem rechten Ufer des Nil, liegt, und es gewinnt faſt
den Anſchein, als wollte die engliſche Expedition der ganzen
gewaltigen Krümmung des Nil folgen, wodurch die An-
kunft bei Khartum auf faſt unberechenbare Zeit hinaus-
geſchoben würde. Die engliſchen Berichte laſſen derartiges
vermuthen. Möglich iſt es übrigens auch, daß bis Merawi
und noch weiter aufwärts im Nilthale ſelbſt vorgedrungen
wird, um die Operationsbaſis und die linke Flanke einer
von Merawi auf der Sehne des Halbkreiſes, direkt auf
Schendi oder Khartum durch die Wüſte marſchirenden
Truppenmacht zu denken. Der Nilübergang bei Merawi
iſt ſchon darum wichtig, weil über dieſen Punkt die Kara
wanenſtraße von Dongola nach Schendi geht. Merawi
liegt 14 deutſche Meilen oberhalb Kortis und es iſt bereits
eine engliſche Pinaſſe dort erſchienen, um die bevorſtehende
Ankunft der Truppen anzukündigen. Dieſe ſelbſt, d. h.
alſo der Vortrab, zählen insgeſammt 2400 Mann, nämlich
900 Mann Jnfanterie und 1500 Mann der berittenen
Brigade mit 6 Schraubenkanonen. Die Transportmittel
beſtehen aus 1800 Kameelen, 400 Pferden, 2 Dampfern,
2 Pinaſſen und 64 Whalers. Das 19. Huſarenregiment
wird am Montag den Nil hinauffahren und dem weſtlichen
Ufer folgen. Die Huſaren werden als Plänkler der Ex-
pedition fungiren. Das Gros des Expeditionskorps wird
gegen Mitte Januar in Korti erwartet.

Auſtralien. Jn dem Memorandum, welches der
Premierminiſter v. Victoria an den Gouverneur
gerichtet hat, heißt es nach einem Telegramm des Reuter
ſchen Bureaus vom 31. v. M., es ſei jetzt zu erwägen,
was angeſichts der durch die Einführung des deutſchen
Protektorates in den benachbarten Jnſeln geſchaffenen
Situation zu thun ſei. Er bitte den Gouverneur, an den
engliſchen Staatsſekretär der Kolonien, Lord Derby, tele-r he das Erſuchen zu richten, die Kolonialregierungen
telegraphiſch zu ermächtigen, Schritte zu thun, welche ge
eignet ſind, Auſtralien die benachbarten Jnſeln zu erhalten.
Schließlich wird der Gouverneur noch gebeten, an den
Miniſter der Kolonien einen energiſchen Proteſt gegen
die Politik der Unthätigkeit zu richten, welche allefremden Mächte geradezu anſwedere ſich Gebietstheile zu

bemächtigen, an denen Niemand in ſo hohem Maße wie
die Kolonien in Auſtralien intereſſirt ſei.

Das Memorandum des Miniſters von Neu-Süd-
Wales, in welchem derſelbe es für letztere Kolonie ab
lehnt, ſich dem gemeinſamen der Kolonien gegen
die Erklärung des deutſchen Protektorates anzuſchließen,
führt aus, daß die Ablehnung gegenwärtig erfolge wegen
des Mangels definitiver Jnformationen über folgende
Punkte: N ob die deutſche Regierung im Einverſtändniß
mit England vorgegangen ſei, 2) über die Bedingungen
dieſes Einverſtänduiſſes, wenn ein ſolches exiſtire, 3) ob
eine Ausdehnung des engliſchen Protektorates in Neu
guinea thunlich ſei, 4) ob England nicht beſchloſſen haben
könne, ſämmtliche Jnſeln zu beſetzen, welche in ſtrategiſcher

er dieſen ganzen Theil des Archipels im Stillen
cean beherrſchen. Sobald die Kolonie über dieſe Punkte

Auskunft erhalten haben werde, werde ſie ſich allen
Schritten anſchließen, welche die übrigen Kolonien für
nothwendig erachten würden.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 2. Januar.

Se. Majeſtät der Kaiſer ließ ſich am Mittwoch
Vormittag vom Hofmarſchall Grafen Perponcher Vortrag
halten und empfing hierauf die aus Altona und Breslau
er eingetroffenen Generäle v. Tresckow und Graf von

randenburg. Demnächſt hatte der Seconde Lieutenant
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im Magdeburgiſchen HuſarenRegiment Nr. 10 Grimm,Wiehe 333 ſeines kürzlich hier verſtorbenen Groß
vaters, des GeneralſtabsArztes der Armee Dr. Grimm
äüberbrachte, die Ehre des Empfanges. Mittags arbeitete
der Kaiſer mit dem Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski.
Im Laufe des Nachmittags beabſichtigte der Kaiſer auch
noch den General à la suite XIII. Prinzen
Reuß, Kommandeur der 11. KavallerieBrigade, ſowie den
Militärbevollmächtigten bei der deutſchen Botſchaft in
Wien, Oberſt Lieutenant v. Wedel, und den Oberſt Lieut.
und Flügel- Adjutanten v. Bomsdorff zu empfangen und
vor dem Diner den Thee des Reichskanzlers Fürſten

ismarck entgegen zu nehmen.J S Se rſerltche und königliche Hoheit der Kron
rinz nahm am r Vormittag mehrere militäriſcheSrelkingen entgegen. achmittags 4 Uhr empfing der

Kronprinz den Miniſter Dr. Lucius zum Vortrage. Am
Abend wohnten der rin und die Kronprinzeſſin mit
den Prinzeſſinnen Töchtern der Vorſtellung im Opern-

uſe bei.d S Die Geneſung des Grafen Hatzfeldt iſt, wie
wir erfahren, bereits ſo weit vorgeſchritten, daß derſelbe
im Laufe der nächſten Wochen ſeine Geſchäfte wird wieder
übernehmen können. Dagegen iſt es noch zweifelhaft, ob
der Graf ſchon am 5. Januar der afrikaniſchen Conferenz
wird präſidiren können.

Eine ſonderbare Wette hat einer der reichſten
jungen Männer der Stadt Liverpool, Mr. Miles Farr,
am Neujahrstage 1884 mit einem Freunde gemacht, daß
er ein Jahr lang alle Nächte im Freien zubringen
werde. Der Preis war zehntauſend Pfund Sterling.
Der junge Mann, welcher ſich, um zu gewinnen, eigene
Nachttoiletten für alle Jahreszeiten, Regentoiletten c. her
ſtellen ließ, hat durch einen Zwiſchenfall, kurze Zeit vor
der Entſcheidung, ſeine Wette verloren, indem er am Chriſt
abend, an welchem er ſich für die kühle Lagerſtatt durch
warme Getränke gehörig geſtärkt, von einem Konſtabler
wegen Trunkenheit in Arreſt gebracht wurde.
Der Fall erregt große Heiterkeit; man ſpottet über den
armen Reichen, der ein elendes Strohlager mit einer
rieſigen Geldſumme bezahlen mußte.“

Neue Erderſchütterungen haben am Mittwoch in
Granada, Velez, Nerja und Archidona ſtattgefun
den, wodurch von Neuem großer Schaden angerichtet wor
den iſt. Die Städte Torrox und Jayena haben am
meiſten gelitten, die Einwohner bringen die Nächte im
Freien zu.

Ein Duellverein unter dem Namen „La PFlam-
berge“ (Raufdegen) iſt in Paris ins Leben getreten. Der„Voſſ. Ztg.“ eige kann Mitglied nur derjenige werden,

welcher wenigſtens einmal ſich im Duell geſchlagen hat.
Der Verein verſammelt ſich jeden erſten Sonnabend des
Monats zu einem Diner im Café Riche, auf welches ein
Ball mit Souper folgt. Gegründet wurde der Verein von
wanzig erprobten Degen. Am 3. Januar veranſtaltet erſein erſtes Feſt. Wenn alle beitreten, welche ſchon ein

Duell beſtanden, ſo wird La Flamberge der zahlreichſte
Verein in Paris werden. Die jetzt herrſchende Duellſucht
wird durch denſelben eher gefördert als gedämpft werden.
Als beſtes Mittel zur Ausrottung des Duells empfahl ein
alterfahrener Pariſer kürzlich einem Miniſter: „VerbietenSie unter ſchwerer Strafe den Zeitungen, je ein Wort

von einem Duell zu erzählen; wenden Sie überhaupt alle
Mittel an, es zu verhüten, daß ein Duell irgendwie in
einer Zeitung erwähnt wird, und Sie werden ſehen, daß
ſich kein Menſch mehr ſchlägt.“

Halle, den 2. Januar.
Her Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangaäbe geſtattet.
Der kürzlich zur Verbüßung einer monatlichen

Gefängnißſtrafe in's hieſige Gerichtsgefängniß aufgenom-
mene Arbeiter Koch gen. Nagel machte ſich kurz vorher
noch der Unterſchlagung ſchuldig, indem er 20 die er
von ſeinem Arbeitgeber, einem hieſigen Fuhrherrn, zur
Bezahlung einer Fuhre Briquettes erhielt, zum großen
Theile für ſich verwendete, einen kleineren Theil davon
aber an den Arbeiter C. Puppe abgab, von dem er an
nahm, daß er die Folgen der Unterſchlagung auf ſich
nehmen würde, da dieſer noch weniger als er beſtraft iſt.
K. denunzirte nun den P. wegen der Unterſchlagung, um
event. ſich zu retten, kommt aber nicht davon, da er von
I „verpfiffen“ wurde. K. ſtand auch unter Polizei

uff icht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen ift nur mit

Quellenangabe geſtattet.)

(Verſetzungen 2c.) Der kaiſerl. Poſtrath
G. Schulze hierſelbſt iſt heute in gleicher Eigenſchaft
nach Berlin verſetzt worden. Dem Salz-Steuer-
Einnehmer Meyer hierſelbſt iſt anläßlich ſeines Ueber
trittes in den Ruheſtand der Rothe Adlerorden IV. Klaſſe ver
Uehen. Der Reg.- Aſſeſſor Hellweg zu Kaſſel ift
zum Reg.Rath ernannt worden.

(Prüfungstermine.) Während die Prüfung
für Vorſteher für Taubſtummenanſtalten in Berlin
im Jahre 1885 am 18. Auguſt beginnt, findet die Prüfungfür Lehrer an dieſen Anſtalten in unſerer Provinz am

9. Juni in Erfurt ſtatt.
O Aus der Parochie Brachſtedt, 1. Januar. (Kirch-

liche Nachrichten.) Jn der dieſſeitigen Parochie, welche
die Gemeinden Brachſtedt, Hohen und Wurp und
das Filial Eismannsdorf umfaßt, wurden im ver-
floſſenen Jahre 61 Kinder geboren (gegen 68 im Vorjahre),
darunter 32 Knaben und 29 Mädchen. Konfirmirt wur-
den 39 Kinder. Die Zahl der Kommunikanten belief ſich
auf 835 Her 813 im Vorjahre); das heilige Abendmahl
wurde 24 Mal abgehalten; außerdem fanden noch 9
Privatkommunionen ſtatt. Getraut wurden 11 Paare,
gen 6 Paare im Vorjahre. Geſtorben ſind 41 Perſonen,
2 männlichen und 19 weiblichen Geſchlechts. Bei

läufig ſei bemerkt, daß bei allen Geburten die heilige Taufe
ſtattgefunden hat, auch ſämmliche Brautpaare ſind kirchlich
eingeſegnet worden.

S Beeſenlaublingen, 1. Januar. (Kirchliche
Nachrichten.) Jm Jahre 1884 wurden in hieſiger Pa-
rochie 24 Paare kirchlich getraut. Es wurden 94 Kinder

eboren und 80 Perſonen ſtarben; konfirmirt wurden 38
aben und 24 Mädchen. Kommunikanten waren 647.

Naumburg, d. 31. Dezember. (Jugendlicher
Meſſerheld.) Einem hieſigen Handelsmann wurde, als
er einen zwiſchen zwei a entſtandenen Streit ſchlichten
wollte, von einem derſelben mittelſt eines ſogenannten
Schuhmachermeſſers ein Stich in den Arm beigebracht.
Der Verletzte wurde, da die Wunde lebensgefährlich iſt,
in das Krankenhaus geſchafft

Freyburg, den 1. Januar. (Statiſtiſches.) Den
ſoeben von Herrn Kirchner Seifert veröffentlichten Kirchen
Nachrichten entnehmen wir: Fr. mit Schloß zählt 3027
Seelen, 1690 Erwachſene und 1337 Kinder, mithin 27
Einwohner mehr als voriges Jahr. Geboren wurden 135
Kinder, während 98 Perſ. ſtarben. Eheſchließungen ſind 28
verzeichnet. Getauft wurden 96 Kinder. Die Zahl der
Kommunikanten betrug 570, d. h. 107 weniger als voriges
Jahr. Das eingepfarrte Dorf Nismitz zählt 178 Seelen.
Geboren wurden daſelbſt 1 Knabe und 6 Mädchen, es
ſtarben daſelbſt 5 Perſonen.

Magdeburg, d. 1. Januar. (Schließung des
Wilhelmstheaters.) Geſtern erhielt der r des
hieſigen Wilhelmstheaters die amtliche Nachricht, daß vom
Miniſterium des Jnnern die ſofortige Schließung des
Theaters angeordnet ſei. Es wird erſt wieder eröffnet
werden, wenn von dem Beſitzer verſchiedene bauliche Ver
änderungen vorgenommen ſind, die im Jntereſſe des
Publikums zur Verhütung von Unglücksfällen bei einem
während der Vorſtellung ausbrechenden Feuer für noth-
wendig befunden wurden.

S Wittenberg, (O. K.), 31. Dezember. (Schul-
bleginn. Jagdreſultat. Sparkaſſengeſchäft.)
Das hieſige „Kreisblatt“ plaidirt dafür, daß während der
Monate Dezember und Januar der Schulunterricht erſt
um 8/, Uhr früh beginnen möchte, damit die Kinder das
Elternhaus wenigſtens nicht eher zu verlaſſen brauchen,
bis es vollſtändig hell geworden iſt. Das Blatt iſt der
Anſicht, daß die vielen Strafen wegen Unaufmerkſamkeit
gerade in den genannten Monaten, nur auf dem Schul-
anfang um 8 Uhr beruhen. Wir glauben, daß dieſes ver
hältnißmäßig frühe Aufſtehen den Kindern gewiß nicht ſo
ſchwer fallen dürfte, wenn die Eltern mehr darauf hielten,
daß die „lieben Kleinen“ hübſch rechtzeitig zu Bette gingen.
Bleiben dieſelben aber mit den Erwachſenen bis 10 Uhr
und womöglich noch länger auf, ſo können ſie nicht aus
ſchlafen und ſetzen dann den unterbrochenen Morgenſchlaf
in der Schule fort. Die Reform in dieſer Beziehung
ſollten die Eltern daher zuerſt im eigenen Hauſe beginnen.

Vorgeſtern wurden in Pannighauer Flur 122 und
eſtern in Lammsdorfer Flur 203 Haſen geſchoſſen. DieWildhandler fordern jedoch trotzdem pro Stück ca. 3 Mk.

Der Andrang zur hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe iſt
gegenwärlig ſo groß, daß die betreffenden Beamten in den
Annahmeſtunden von 10 bis 1 und 3 bis 5 Uhr täglich
gegen 150 Perſonen abzufertigen haben, und daß zur Auf-
rechterhaltung der Ordnung ſtets ein Polizeibeamter an
el ſein muß. Und da redet man noch von ſchlechten

eiten!
—-th. Aus dem Rippachthale, den 2. Januar. (Kirch

liche Nachrichten. Unglücksfall.) Jm vergange-
nen Jahre ſind in der Parochie Großgöhren geboren und
getauft 27 und confirmirt 14 Kinder. Das heilige Abend-
mahl empfingen 427 Perſonen; aufgeboten wurden 7 Paare
und getraut 6 Paare; geſtorben ſind 16 Perſonen, näm
lich 4 Erwachſene und 12 Kinder. Der Gutsbeſitzer
Tille-Großgöhren kam vorgeſtern Abend auf ſeinem Heim
wege aus dem Gaſthauſe zum Fallen und brach ſich
ein Bein.

n Aus Thüringen, 31. Dezember. (Eiſenbahn-
unfall. Wunderdoktor. Schenkung. Selbſt-
mordverſuch.) Auf Bahnhof Triptis fuhr vor einigen
Tagen auf einen dort haltenden Perſonenzug eine von
Gera kommende Maſchine und zertrümmerte den letzten
Wagen des Zuges. Glücklicher Weiſe wurden
Perſonen bei dem Zuſammenſtoße nicht verletzt.
Einem kranken Kinde in Waſungen gaben die Eltern
vor Kurzem auf Anrathen eines Wunderdoktors eine Ab-
kochung eines Schwalbenneſtes ein, was natürlich
nur einen dem erwarteten entgegengeſetzten Erfolg hatte.

Der Stadt Orlamünde iſt von dem verſtorbenen
Oberſtallmeiſter von Beuſt ein Kapital von 1500 ver-
macht worden zur Begründung einer Kleinkinderbe-
wahranſtalt. Am 2. Feiertage hat ſich ein junger
Mann von der Friedenshöhe bei Saalfeld her-
untergeſtürzt. Trotz des Sturzes aus der bedeutenden
Höhe iſt derſelbe am Leben geblieben. Der Schwerver-
letzte wurde am andern Morgen aufgefunden.

n Gera (Reuß), 31. Dezember. (Auszeich-
nung.) Dem Geheimen Kabinetsrath Schlick dahier iſt
vom König von Württemberg das Komthurkreuz
I. Klaſſe des württembergiſchen Friedrichs-Ordens ver-
liehen warden.

Meiningen, 31. Dezember. (Telegr.) Der Landtag
iſt auf den 6. Januar einberufen.

J J erreeeeeeeèreee

Militär und Marine.
Einen neuen Beweis von der Gerechtigkeitsliebe

und dem herzgewinnenden beſonderen Wohlwollen
unſeres Kaiſers für die Mitkämpfer der Jahrel87071,
iebt eine ſeltene Beförderung, welche das „Militär
ochenblatt“ in Nr. 101 meldet: Dem invaliden Unteroffizier D.,

früher Einjährig-Freiwilliger in einem Berliner Garde-Regiment,
wurde von Seiner Majeſtät unterm 2. December der Offizier-
Charakter verliehen. Gegenüber unrichtigen Darſtellungen,
welche dieſe Beförderung in einigen Blättern erfahren hat, können
wir mittheilen da die Verleihung auf den Feldzug 1870--71
zurückgreift. Der Einjährige D. war bei der Mobilmachung
Gefreiter und wurde noch vor dem Ausrücken zum Unteroffizier
und ſomit zum OffizierAſpiranten befördert. Er hatte Gelegen
heit, ſich auszuzeichnen, wofür er das Eiſerne Kreuz erhielt,
wurde dann aber vor Paris ſo ſchwer verwundet, daß man an
ſeinem Aufkommen zweifelte. Ein ſiebenmonatliches Schmerzens-
lager trennte den Verwundeten von ſeinem Regiment, und als
er ſpäter invalidiſirt wurde, ſtellte fich heraus daß er bei den
PortepéeBeförderungen in Folge ſeiner Abweſenheit und mehr-
fachen Wechſels unter ſeinen direkten Vorgeſetzten übergangen
worden war. Da D. bereits Jnvalide war, glaubte man damals
in der Sache weiter nichts mehr thun zu können. Jetzt hat
aber Seine Majeſtät der Kaiſer nachdem Allerhöchſtdemſelben
Kenntniß von dem Fall gegeben worden iſt, dem invaliden Unter-
offizier der ſich im Bürgerſtande durch Wort und Schrift als
begeiſterter Patriot einen angeſehenen Namen erworben hat,

nachträglich noch und ausnahmsweiſe den Charakter als
Lieutenant a. D. verliehen.

Kirchenweſen.
Jm Königreich Sachſen wird, wie in Preußen binnen

wenigen Jahren der Mangel an Theologen völlig ausge
e ſein, es ſteht ſogar ein großer Ueberfluß an jungen
räften zu erwarten. Denn an unſerer Landes- Univerſität iſt

die Zahl derſelben bedeutend geſtiegen. Es ſtarben in Sachſen
vom 1. September 1883 bis 1. September 1884 17 Geiſtliche im
Amte und 28 im Ruheſtande. 151 Verſetzungen fanden ſtatt,
25 Vikare und 8 m 1 r traten in das ſtändigeeiſtliche Amt und 22 Kandidaten wurden vor abgelegter Wahl
ähigkeitsprüfung angeſtellt. Außerdem beſtanden 65 Kandidaten
nach beendigtem Studium die theologiſche i eprüung Aus
dieſen Zahlen iſt auf einen Ueberſchuß zu r der bei demallgemeinen Volksglauben, daß das theologi e Studium das
billigſte iſt, ſich noch ſteigern kann. Das geringſte Gehalt

eines ſächſiſchen Feine beträgt außer freier Dienſtwohnung
anfänglich 2100 nach je fünß Dienſtjahren ſteigt daſſelbe um
300 bis es nach 20 Jahren die Höhe von 3300 erreicht hat.

Geſundheitspflege.

Anläßlich er h des „B. T.“ über einen inder Berliner „Mediciniſchen Geſellſchaft vorgeſtellten Fall von
Ausſatz (Lepra) erhält das genannte Blatt aus ärztlichen Kreiſen
eine Zuſchrift, der wir Folgendes entnehmen: „Sicherlich giebt
es eine beträchtliche Anzahl Aerzte, welche dieſe Krankheits-
erſcheinung überhaupt noch nie zu Geſichte bekommen haben.
Merkwürdiger Weiſe kommt nämlich der Ausſatz, der in frühe-
ren Zeiten in Deutſchland ſehr ſtark geherrſcht hat, jetzt bei uns
zum Glück ſeit Langem gar nicht mehr vor, und wenn einmal
ein derartiger Fall hier zur Beobachtung gelangt, ſo iſt derſelbe
ſtets erſt aus dem Auslande hierher importirt worden. Die
Krankheit hat übrigens ſchon ihre eigene, vieltauſendjährige Ge
ſicht welche mit der kulturhiſtoriſchen Entwickelung des
Menſchengeſchlechts in vielen Beziehungen eng verknüpft iſt.
Der Ausſatz iſt die allerälteſte aller bekannten menſchlichen
Krankheiten, ſchon in der Bibel geſchieht ſeiner mehrfach Er
wähnung. Jm 3. Buche Moſis wird das Leiden unter dem
Namen „Sſarath“ beſchrieben; der König Hiskias, der Prophet
Hiob und der Hauptmann Naamann waren davon befallen.
Auch der „von Wunden und Geſchwüren bedeckte Lazarus
deſſen Name deshalb auch zu der Bezeichnung der „Lazarethe“
herhalten mußte litt am Ausſatz; überhaupt wurden die
erſten Krankenhäuſer ausſchließlich nur für Ausſätzige errichtet,
wie z. B. auch das hieſige im Jahre 1408 gegründete Ger
traudten-Spital Anfangs nur dieſem Zwecke diente. Bei
den alten Deutſchen war die Krankheit ſchon vor 1000 Jahren
unter dem Namen „Miſelſucht“ bekannt vom lateiniſchen
miser, misellus ein ganz armer Teufel und „der arme
Heinrich“, der gleichnamige Held des bekannten Epos von Hart-
mann von der Aue, litt an derſelben. Durch die Kreuzzügewurde der Ausſatz in Deutſchland in noch erheblicherem Maße

verbreitet und iſt erſt im 15. und 16. Jahrhundert in Folge der
drakoniſchen Abſperrungsmaßregeln erloſchen. Der Name „Aus-
ſatz“ ſtammt daher, daß alle an dieſer Krankheit Leidenden an
abgelegenen Orten ausgeſetzt und von jedem Verkehr mit der
menſchlichen Geſellſchaft abgeſchloſſen wurden. Es war ein
ſchauriges Loos, welches dieſen Unglücklichen beſchieden war.
r mied aus Furcht vor Anſteckung ihren Umgang.

n einem Romane von Victor Hugo (Les misérables) iſt das
bedauernswerthe Schickſal dieſer Kranken in herzzereißender
Weiſe geſchildert. Die Geſetzgebung der verſchiedenen Länder
beſchäftigte ſich mehrfach mit dieſen Unglücklichen, und ſchon
unter Kaiſer Karl dem Großen oder unter den Merowingern,
etwa im 8. Jahrhundert, wurde gegen dieſelben ein Heiraths-
verbot erlaſſen, welches den Ausſatzleidenden nur die Heirath
mit gleichen Schickſalsgenoſſen geſtattete. Die fortſchreitende
Humanität beſſerte ſpäter die Lage dieſer Unglücklichen, und es
wurden Krankenhäuſer und Hoſpitäler für dieſelben errichtet.
Doch findet man heute noch auf der Jnſel Candia u. a. O.
ganze Dörfer, die nur von Lepröſen bewohnt ſind. Jn Jtalien,
an der Riviera und in Sizilien, in Spanien und Portugal, in
der Türkei, Paläſtina, Südrußland und Norwegen beſtehen noch
eigene Leproſenhäuſer; in Mexiko und Braſilien, in Ching,
Jndien und auf den Sandwichsinſeln kommt die Lepra maſſen
haft vor. Nur Deutſchland iſt ganz davon verſchont. Der
Kurioſität wegen wollen wir ſchließlich noch bemerken, daß der
Ausſatz auch im deutſchen Reichstag einmal in's Gefecht geführt
worden iſt. Bei der Debatte über die Samoag-Vorlage führte
ſ. Zt. der Abgeordnete Bamberger an, daß wir durch die Er
werbung der SamoaJnſeln für das Deutſche Reich höchſtens
den einen „Vortheil“ erringen könnten, daß die dort herrſchende
Lepra auch zu uns gelangen würde, wie das Beiſpiel der Fran
zoſen, Engländer und Holländer beweiſe.

Die durchſchnittliche Lebensdauer der Menſchen
nimmt in Folge der verbeſſerten hygieniſchen Ver-
hältniſſe ſtändig zu. Einige Daten über die nach dieſer
Richtung gemachten Erfahrungen dürften geeignet ſein, das all
gemeine Jntereſſe zu erwecken. Die erſten zuverläſſigen Daten
über den Gegenſtand wurden von Mathematikern der Lebens-
verſicherungs- Anſtalten für die Jahre 1838 bis 1854 geſammelt.
Eine Vergleichung der heutigen Reſultate mit denen der genannten
Periode ergiebt die Thatſache, daß die Männer ſtatt damals
39,9 Jahre heute 41,9 Jahre im Durchſchnitt leben, die Frauen
ſtatt 41,9 Jahre 45,3 Jahre. Von jetzt geborenen 1009 Knaben
erreichen 35 mehr das 44. Lebensjahr, als von 1000 im Jahre
1871 geborenen. Von 10 0 gleichzeitig geborenen Kindern (zur
Hälfte Knaben, zur Hälfte Mädchen) werden 35 45 Jahre,
26 55 Jahre, 9 65 Jahre, 3 75 Jahre und 1 85 Jahre Anders
berechnet leben 1000 nach dem Jahre 1870 geborene Menſchen
zuſammen 2700 Jahre mehr, als die gleiche Anzahl vor jenem
Jahre Geborener, oder 1000 jetzt Geborene leben eben ſo lange
wie 1070 früher Geborene, oder 1000 Geburten von heute ver
mehren die Bevölkerung in demſelben Maße wie 1070 Geburten
von früher, weil heute in dieſem Verhältniß weniger Menſchen ſterben.
Am werthvollſten iſt hierbei der Umſtand, daß 70 Prozent der
erhöhten Langlebigkeit auf das arbeitsfähige Alter kommen, derart,
daß von den 2700 Jahren, welche jetzt 1000 Perſonen mehr leben,
1890 Jahre der Arbeit zu Gute kommen, ein Beweis, daß dieVerbeſſerung der ſanitären Verhältnifſe in direkter Verbindung

mit der Hebung des Volksvermögens ſteht.

Vollswirthſchaftliches.
Die ſtädtiſche Bevölkerung Englands nimmt un

gefähr doppelt ſo raſch zu als die ländliche, entſprechend dem
Verhältniſſe der induſtriellen zu der ländlichen Arbeiterklaſſe.
Wiederum geht die Zunahme der ſtädtiſchen Bevölkerung deſto
raſcher von Statten, je näher die Städte on der Seeküſte be
legen ſind. Am meiſten wachſen die eigentlichen Seeplätze. Die
allgemeine Tendenz der Bewegung der engliſchen Be
völkerung geht vom Binnenlande küſtenwärts. England
umgiebt ſich mit einem Saum von Seehäfen und maritimen
Jnduſtriezentren, welche im Kriegsfall dem Angreifer leicht zu

und zerſtörbare Objekte von immenſer wirthſchaftlicher
edeutung gewähren, und ſchon um dieſes Geſichtspunktes willen

blickt der einſichtige engliſche Patriot mit großer Sorge auf den
Fortgang der wirthſchaftlichen Entwicklung des Landes.

Die Krebspeſt hat bekanntlich einen großen Theil der
Dentſchen Flüſſe ihres ehemaligen großen Reichthums an Krebſen
beraubt. Zur Wiederbevölkerung von Gewäſſern offerirt jetzt
der bekannte Berliner Krebshändler A. Micha eiertragende
weibliche Krebſe in beſter, durchaus geſunder Waare, 7—9 em
lang, ſowie männliche Krebſe. Der Preis dieſer Thiere beträgt
pro 100 Stück ab Berlin 2 Mark. ab Deutz a. R. 250 Mark.
Die Lieferzeit iſt Ende April bis Mitte Juni 1885.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Heute vor 25 Jahren wurde in Stettin das erſte „Aus-

kunfts- Bureau für die Handelsintereſſen“ Deutſch
lands von S. Salomon gegründet. Die Firma beſchäftigt an
6000 Vertreter in allen Welttheilen und dient lediglich der Aus
kuufsertheilung über die Creditwürdigkeit c. kaufmänniſcher Ge



ſchäfte. Freilich wird em Weſen der Auskunftsbureaux in MaiJuni be 4

n z. Erbſen per 100 Kilogr. Kochwaare 160 Börſennachrichten.Deutſchland noch immer nicht diejenige Beachtung geſpenln, -210-4 bez., Futterwaare 135--145.4 nach Qual. bez. Oel- Berlin, 31. De t Fonds- und Actienbörſe
re e Tr e e e rot z ß atte per 1 ler n r Wie c eröffnete in recht feſter Haltung und mit zumeiſt etwas höheren
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Ungarn nach dem Weſten in den letzten 14 Tagen günſtig ge 51,2
ſtaltet, indem für die Jahreszeit unerwartet bedeutende Quan

r g. e Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Ter37 dieſe zu einem wichtigen Faktor des CEreditweſens zu mine ſtill, agekündigt Ctr. ßen. ßLaut „Peſter Lloyd hat ſich der Getreide Export aus bez. ich ab eT vez, per Jannar Februar ter Februar März ind ver ſich aber auch heute im Allgemeinen ruhig, da die Spekulation

ünſtigeren Tendenzmeldungen und der Umſtand von beſtimmen G

t t 8bez. der dieſen Monat 518 er Geſtalt tet iſi ung ehe enteeur 2

Janus

d wieder flüſſiger erſcheint. Das Geſchäft entwickelte

aus ihrer Reſervirtheit nicht heraustrat. Der Kapitalsmarktt t d März April bez., April-Mai 52,2 bez., MaiJuni 52,5 erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde, feſtentitäten nach Süddeutſchland, der Schweiz und anſtech gehen. 4 bez. Letnöl per 100 Kilogr. bez. loco bez., Zins tragende Papiere konnten ſich, der Haupttendenz entſprechend,
Urſache dieſer Erſcheinung ſind ſowohl die geſchä gen on Lieferung bez. Spiritus per 100 Liter, à 100 gut behaupten ugt theilweiſe etwas 7 Die Kaſſawerthe 3
ſtellationen, als auch hauptſächlich die Zollverhältniſſe in den 10,000 Termine matt, gekündigt 50000 Liter, Kündigungspreis der übrigen Geſchäſts weige blieben ruhig bei feſter Geſammt 50
genannten Abſatzgebieten, welche die Jmperteure zu 433 .4 bez., Loco mit Faß bez, per dieſen Monat 434— haltung. Der Privatdiskont wurde mit 3 o für feinſte Briefe maler. 59
einer geſteigerten Thätigkeit aneifern, wodurch der Schluß der 432 bez., Durchſchnittspreis 438 bez. per Dezember-Ja notirt Auf internationglem Gebiet gingen Oeſterreichiſche dreräbiesjahrigen Campagne zufriedenſtellend geworden iſt. nuar und per Januar Februar 432 .4 bez., per Februar März Kreditaktien zu höherer und ſteigender Notiz verhältnißmäßig liſcher

r bez. ver MärzApril e b per April Mai 446-- lebhaft um; Sramzefen waren etwas beſſer, Lombarden matter, D.Verkehrsnachrichten. 44,5 bez. per MaiJuni 449—448 bez. per Juni Juli andere Oeſterreichiſche Bahnen feſt und ruhig. Schweizeriſche Friedr.
amburg, 31. Dezember. Der Poſtdampfer Rugig“ S bez. per Juli Auguſt 45,6— 453 bez. per Augüſt Bahnen lebhafter Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche Lder ne Sackeahrt tarwant et Se er Fpiritus r 190 Liter 6 Anleihen und Noten feſter, Ungariſche Golbrente etwas angziehend maler.

von NewYork kommend, heute Morgen 10 Uhr Seilly paſſirt. 10.000 loco ohne Faß S per Jpril-Wai bez.
riſt, welche der Altona-Kaltenkirchener Weizenmebl Pr.Die

Eiſenbahn- Geſellſchaft in der Konzeſſion vom 27. April
1883 für die Herſtellung der Eiſenbahn von Altona nach Kalten

9
Staatsfonds waren feſt und ruhig, inländiſche Ei enbahnprioriNr. O u. 1 19,00-18,00. Röggenmehl Nr. O u. 1 per 100 t. i t und ruhir ind weni ſei nſert. r v on g täten mehr gefra waren W eſt un höre

kirchen nebſt Zweigbahn nach dem Himmelmohr geſetzt wurde, digungspreis ez., per dieſen onat 19, nom. Dur und lebhafter. Jnduſtriepapiere feſt und ruhig, Montanwerthe
iſt bezüglich dieſer Zweigbahn bis zum 9. Juli 1886 verlängert, (Ounittspreis 1990 e bez. per Dezember -gFänuar und Sanuar-

ter, JtaliNr. 0 2060 19,00 und lebhafter, Jtaliener behauptet. Deutſche und Preußſſche

DiskontoKommanditAntheile und Deutſche Bank etwas höher

g tsmalwenig verändert, Laurghütte und Dortmunder Union feſter halteni Sr. bez. Weara Khrit bez., per Inländiſche Eiſenbahngktien waren feſter ind erhig hlecten- ſpanzeiz h e e ehe e e e e n n ne etkaſſe w. Vor tommend, geſtern Abend auf der Elbe einge ZzznberJavnar 46,70 bez. Art 7 c ch e Zu
00 bez. Weizen per Dezember ez, Roggen vper Zezember 13400 bez. er Äpril Mal 136,06bez, MaiJuni Am e r ſei Magdeburg am 31. December r T

e e eGranulated vom 3l1. December 1884. 19 Ftettin, den t deren Seigga wubig. Agee 148,00 furt am 31. December 2,12 Meter. r
aryttaltzuger J 2350 s /00 bez., pr. April-Mai 16400 bez., MaiJuni 166,50 bez.
Kryſtallzucker II. 23,00-23,50

50 bez.Roggen matt, loco 131,00—135,00 bez, April- Mai 138.00 bez. Telegraphiſche Depeſchen.per Mar Junt 139,00 bez. Rüböl unverändert, per De äſi
Kornzucker von 969 18801900 zember 49,50 bez., April Mai 51,50 bez. Spiritus unver Faris, 1. Januar. Präſident Grévy empfing heute

aändert, loco 41,60 bez., per Dezember 41,70 bez. per April- Mat das diplomatiſche Korps, dankte für die ihm namens des
44,30 bez., per Juni-Juli 45,50 bez. ſelben durch den päpſtlichen Nuntius ausgeſprochenen

do 759 Rend. 15,00 15,40 amburg, den 31. Dezember. Weizen loco unverändert,

Kornzucker von 959 18,19-—18,30
Kornzucker 889 Rend. 18,10-18,30
Nachproducte 88--929 14,00--16,00

excl.

Tendenz: Stetig.
Rario

Marktberichte.

69 J., W
Hiſtorien

f Fran Berg der c r Glückwünſche und wies dabei auf 3 e le Wagen Dre vauf Termine ruhig, per Dezember 152, r., 151,00 G., per T hin in denen r reich zu allen Mächten 9Weim

g Weimar.felſpiritus per 10,000 loco ohne Faß 42.50 n t eder e e und die es hauptſächlich den Botſchaftern und Ge r
3,00. AprilMai 128,00 Br., 122,00 Gd. Hafer und Gerſte un ſandten der fremden Mächte zu verdanken habe. Prag.

verändert. Rüböl ſtill, loco per Mai 53 i. Spi Loudon, 1. Januar. Der engliſche Geſandte Monſon Derbv.ritus ſtill, per Dezember 34 VBr., per Januar- Februar 34
Br. per Februar März 34 Br. ver April Mai 34 Br.

Magdeburg 31. December. Landweizen 153 158 Wetter: Froſt
in Buenos Ayres iſt zum Geſandten in Kopenhagen, und Per
der Geſandte in Rio de Janeiro Corbett zum Geſandten girchend

e Amſterdam den 31. Dezember. (Schlußvericht. Weizen auf in Stockholm ernannt worden. r licher vgriee u r Wpereierrere Termine geſchäftslos. Roggen ſees flau, auf Termine ge Die engliſchen Staatseinnahmen ſind im verfloſſenen z
s 180 Landgerſte 142 150 Hafer 130 144 fur a März 152, per Mai 152. Ruböl loco 307,, Quartale um 304,703 Pfd. Sterl. hinter denjenigen des t Hreed
1000 kg. per London den 3 Dezember. (Anfangsbericht) Fremde Zu entſprechenden Quartals des Vorjahres und in den ver mer LSerlin, 31. Dezember. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 6900, Gerſte 40 Hafer floſſenen 9 Monaten des gegenwärtigen Finanzjahres um Waanm
c i e Anverändert, getündigt 11 000 Cir., Kün r Ort. Sämmtliche Getreidearten feſt. Wer b 1,695,304 Pfd. Sterl. hinter denjenigen des gleichen Zeitigingebreis 15725 bez. Loco 143—-173 nach Qual. bez, ſchen Schu ß6 richt We n Gerſte 4580 Se 2 r Bentg g J u
gelbe Lieferungsqualität 157 bez., gelber märkiſcher bez. n ſche We n St ho rite t W er raums des Vorjahres zurückgeblieben. CFronpri
per dieſen Monat 157,6— 157 bez., Durchſchnittspreis 157 de n gung r aezgb t. frem London, 1. Januar. In der Nähe von Peniſtone, Paris.ber Prmberrganugk n her Janugr Februar s hre geboten e See auf der Eiſenbahnlinie zwiſchen Mancheſter und Barnsley, Francbe her Februar März 157,5 bez. per April Mai 1685- e h theurer Mag feſt Geiſte ruhig feſte S Meh hat heute früh ein Eiſenbahnunfall ſtattgefunden, bei Nordb
6325 bez., per MaiJuni 165,5 bez., Juni- Juli 168 n 31 a ver M r Anfangetericht.) vdtet und mehrere andere 18. L675 bez, per Juli Auguſt bez. Roggen per 1000 Muthmaß her um ar 10000 Ballen Weſt Tagen hre welchem zwei Paſſagiere getödtet und mehr 22. i

Kilogr., loco ſtill, Termine flau, gekündigt 4000 Ctr., Kündigungs- allen. (Schlußbericht) mat 10, Bulle davon für verwundet wurden. Sorei tun h ſiſcher 27 1378 u her fgngez Spekulation n Exrert 200 Vrllen. Amerikane ſegne ger Peſt, 1. Januar. Bei dem heutigen Empfang der und P
qualität 140 .4 bez. ruſſiſcher „4 bez. inländiſcher 139-140 rats feſt, größtentheils, ſowie Brafilianer ausgenommen Ma- Gratulations Deputation der liberalen Partei betonte der ber. ite
e r ger re ln ente Middl. amerikaniſche DezemberJanuar- Miniſterpräſident Tisza, daß die gegenwärtige liberale J Juetet

r ittsprete er Dptember Jannar Seſerung de Janugar Februar Lieferung 6, Februar März el R depſe Krinzipien wie die ſen lte Juni141,25--140,5 bez., per Januar Februar bez. per April Jieſergdà G Duneee erung April Mat Lieferung Partei an denſelben Prinzipien wie die frühere feſthalt Jluſtr
Mai, per Mai Juni und per in guit 141l, 25--14075 be Se Mail Liefernt i Junt-Jult-gieferung öſte, Juli- und die Kräftigung des ungariſchen Staatsweſens, die hervor

Herſte per 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 185 Auguſt Lieferung 6il uguſt September Lieferung 62 4 Erhebung deſſelben auf die höhere Stufe, auf welcher mnach helitat bez. Hafer per 1060 Kilogr. loco ſtill, Termine ſich die anderen europäiſchen Kulturſtaaten befänden, ſo
ſtill, gekündigt 8000 Ctr., Kündigungspreis 136,25 bez., Loco 153 Petroleum. Berlin, 31. December. Petroleum 100 kg locr r di ciwigel der überelen Richtung als i r160 nach Qualität bez. Liefernngsqualität 136 bez., pom per dieſen Monat 23,8 Hamburg. Petroleum wie die Fortentwickelung der i der In t tattge- Maier
merſcher mittel 137--139 ab Bahn bez., guter 140-142,5 feſt. Standard white loco 7,50 Bf., 7,40 Gd., per December Aufgabe betrachte. Das Ergebniß der jüngſt ſtattg Schlu
ab Bahn bez., feiner 143--145 ab Bahn bez., ſchleſiſcher guter 7,80 Gd. per JanuarMärz 7.45 G. Bremen. (Schlußbericht.) habten Wahlen mache es zur Pflicht, unbedingt jene ſo
140--142,6 ab Bopn bez., feiner 143--145 ab Bahn bez., Feſt. Standard white loco 7,15 à 7,20 bz., per Januar Fahne hochzuhalten, unter welcher die verſchiedenen ere h r e Se Wanne 556 v in wernen chiaßperrgte eſeeekee r laſſen der evölkerung zu einer Nation geworden ſeien 27. T

O r S J 2 4be g April Mat 136 loco Ig. ba l Bf, P. Sanuar 185 Bf. per Januax- Februar und nicht zu geſtatten, daß die einheitliche Nation in ver
bez., per MaiJuni 136,5 bez. Mais per 1000 Kilogr. 18 Bf. p. März 18/2 Bf, Feſt. New-Hork, 31. December. ſchiedene Kaſten zerfalle. Zum Schluß erklärte der H.

loco Termine ind aug?s r ver r o C Miniſterpräſident noch, daß er an den Grundprinzipien r

37 r tefen e. 3 Cver Seeemberedenuae bez. per April Mal bez. do. Pipe line Certiſicates D. 74, 0. der Oberhausreform unbedingt feſthalte. rn

e März3 Wir beehren uns bekannt zu geben, daß wir unſere Vertretung für das burgHalt ſcher Tages Salender. Hhpothelengeſchäft der Provinz Sachſen II0tel-Verkall
den Herren Zoeising, Arnholc, Heinrich Co. oder e

UniverſitätsBibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von Vorm. 9 12 Uhr 2 V ht am dn en 2—4 Uhr. Ausleihen der Bücher und Abnahme derſelben von 74 o ve in Halle a. d. S Finſen Aunwiegten erpac II be
—4 Uhr. übertragen und dieſe zugleich mit dem Jncaſſo der Zinſen, Annui Gräſik: et von 2 bis 3 Uhr Nachm. V Krankheitshalber bin ich ge Gräſir Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm.8 bis Nm. 4. und Capitalszahlungen beau tragt haben. Z er z 43 T e ſonen m ſich in ſchwunghaftem er

Kgl. Kreislafſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Lm. beſtimmten Hypothekenanträge an genanntes Ban haus gelangen ſa ſen, Betriebe befindliches Hötel zu ver i ni
von 8-—125 u. Nm. von 3—6. g. welches zur Ertheilung der erforderlichen Aufſchlüſſe gern bereit ſein wird. chten rStandesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. im Sparka engebäude Mü kaufen event. zu verpachten. 68 DeRathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen. nchen. Süddentſche Podencreditbank Dresden. l Hedg
Städtiſches Leihhaus: n von Vm. 8 bis Nm. 1. W. Roessiger, 2Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3-4. Beſiher des Hotel Roessiger. tSparkaſſe f. d. Saalkreis x Vm. 9-1 u. Nm. 4--b Sophienſtr. 10. e eſitz laugj.c Bank für Handel Induſtrie Pfercdeverkauf eam I. s r edein Leiche Magdeburgerſtr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von dag Sei a v r Kenntniß, daß die Abſchlags Dividende für Zwei elegante Wagen a

r Vm. as Geſchäftsjahr 4 auf: t Ve r e er dr r ä PfatzerScht de und ſtatutengemäß am 2. Januar 1885 zahlbar iſt. r.er Buchhändler: Ab. s Verſammlg. i. „Pfälzer Schießgraben“. feſtgeſetzt wur g in 1,75 Meter hoch, beide geritten, flotteZcwien ereln 37 alle a/S.: Ab. 8 Sitzung im Rechstan er Die Auszahlung erfolgt gegen Einreichung der AbſchlagsDividend e e ad durch Stalle ter
olhtechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer i. Kronprinz. Coupons Nr. 5 vom 2. Januar bis 31. Januar 1885: Kr Gera R. j. L., zu verkaufen. Aug.
lattdütſche Vereenigung. Toſammenkunft Klock 8i. „Rikskanzler“, Leipzigerſtr. bei unſeren Kaſſen dahier und in Berlin (Schinkelplatz 3) anz, R. j. L., 76

e. et de unſerer Filiale in Frankfurt a. M. Terieſen“: Ab. irn g i SeFrie rein Ab. v. 9 Uhr zu der ſtädt. Kinde ſowie den Herren Zeising, Arnhold, Heinrich Co. Zur Pflege von Mund und 9 J
Männer-Liedertafel: Ab. 8-10 Uebungsſtunde im „gold. Hirſch in Halle a/S. Zähnen, zur angenehmſten ReiSchüßler'ſche n Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal. Die Coupons bitten wir in Begleitung arithmetiſch geordneter zigung, Baſeitigung von Mund- u.
ne e Weree. Serlamet im Ngſtanrant g. ich t Kefeegtin. Nummern-Verzeichniſſe, zu welchen an vorgenannten Stellen Formulare Tahatagernch Zahnweinſtein und

e d e tat o ehe en Verein zu erhalten ſud in ate ichen a nſchmerzen, zur Siſtirung der Auocüe Nerehnge Adrs. 8 Uhr Uebungsſtunde im Reſtaurant zur Nach dem 31. Januar 1885 wird der Coupon nur bei uns m ahnfäule (Caries) und um den

„Forelle“. Darmſtadt und Berlin und bei unſerer Filiale in Frankfurt a/ M. Zähnen blendende Weiße und demVerein junger Eiſenhändler: Abends 9 Uhr im „Hotel z. Kronprinz. ausbezahlt und liebliche Friſche zu verleihen,Statt che Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits 4mne e wir, auf gerichtliche m n iſt r die renommirte 37

ige ür fr iſende: 4645, 52 52853, 5300 2553,ngsſtation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt. der Actien Nr. 4645, 52709, 52853, 2der Ahe zur Peimath: Monergeſſe 06 87509, 89247, 116789 und 126423 ohne Coupons und Talons, aromatiſche Zahnpaſta

-GSSSSSGGu er ]c)hhocwwooſfcu-ewwwwewn3n mat ſowie der Actien Nr. 14973, 20536, r an s t ad e e tröm u
139000 mit Dividenden-Coupons für das Jahr 1e und bayer.Repertoir der Leipziger Theater. Je ſolgenden, nebſt Lalons nſere Suſtilas das afektiche Amen den i

Für Sonnabend: ſationsverfahren bei Großherzoglichem Amtsgericht Darmſtadt I i rig aijer e 8 h eeglesge 24 rnn

i r geleitet iſt. t 73Altes Theater: Anfang 3 Uhr: Klein Däumling und der g j mutMenſcheufreſſer. Weihnachtskomödie. Anfang 7 Uhr: Darmſtadt, 31. December 1884. Die Direction. Hau

Der Salontiroler. Luſtſpiel. zß J as Fuagenkrauken SeBekanntmachung. r h S urd di den 7. d. Mts. im bedeutend ver J Schwindſüchtigen 2c. wirDie amtlichen Bekanntmachungen des Magiſtrats und der rützaten San ger V henliich beginnenden (78 P toſtenfrei ein ganz vorzüg wel
Polizei-Verwaltung, ſowie der dem Magiſtrate unterſtellten Anſtalten Broß liches Heilmittel mitgetheilt. u
werden vom 1. Januar 1885 ab ausſchließlich dem Halle ſchen Tage W alther- Concerte Anfragen beantwortet gern g
blatte zur Veröffentlichung überwieſen werden, wovon wir das bethei- An Theodor Rössner, rligte Publikum hierdurch in Kenntniß ſetzen. ſind ſchon von jetzt ab Abonnements- Billets bei Hrrn. Stein brecher Leipzig. i644

Halle a/S., den 23. Dezember 1884. [71 Jasper, Schöttler Fischer, ſowie bei Herrn C. Pup-Der Magiſtrat. pendick und zwar zum Preiſe von 3 für je 10 Stück zu haben.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in HalA.
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Die Todten des Jahres 1884.
(Nachdruck verboten.)

Fortſetzung.Maler, Bildhauer Knpferſtecher.
Januar 4. r v. CEramer, Genre- und Portrait

50 J. Peagli. tWien r Wien. 14. e oll, berühmter engcher Kupferſtecher. 69 J., Milford, Surrey. 22. Rein
Braun, bekannter Genremaler, 63 J., München. 24. Wilh.
Ohans, bekannter Architecturmaler. 55 J. WeintFriedr. Mayr, Kupferſtecher und Radirer, 59 J., ünchen.
28. Louis Leloir, hervorragender franzöſiſcher Aauarell
maler, 40 J., Paris. Aug. Alex. Dumont, berühmterfranzöſiſcher Bildhauer 82 J. Paris. Februar 13. Joſeph
Mazza, namhafter Hiſtorienmaler, 66 J., Mailand. Guſtav
Jüderitz, bekannter Kupferſtecher, Profeſſor an der Kunſtacag
demie, 80 J., Berlin. 18. Fritz Kolloff, namhafter Land-
ſchaftsmaler, 36 J., Karlsruhe. Benj. Ulmann, namhgfter

franzöſiſcher Hiſtorienmaler, 54 J,, Paris. 22. Frang. Aug.
Bonheur, hervorragender an r Maler. 59 J, Paris.
24. Karl Rauch, namhafter Kupferſtecher, Darmſtadt. 28.
William Huggins, bedeutender Thiermaler, 63 J., Ohriſtle
ton b. Cheſter. März 1. Ludw. Vollmar, rühmlichſt be
kannter Genremaler, 41 J. München. 7. Alexander Leſſer,
Hiſtoriker, 64 J., Warſchau. 13. Prof. H. Schwemminger,
bedeutender Hiſtorienmaler, 80 J., Wien. 17. Rich. Burnier,
bekannter Landſchafts- und Thiermaler, 57 J, Düſſeldorf.
Nic. Meiſter, der erſte Schlachtenpanorama-Maler, Newport
(nordamer. Seebad). 23. H. Maindron, Bildhauer, 82 J
Paris. 30. Ad. Aze, Hiſtorienmaler, 61 J, Paris. April 1.
Bernh. Fauſtner, Landſchafts-, Architectur- und Glasmaler,
69 J., München. 4. Prof. Guſtav Richter, der berühmte
Hiſtorien und Portraitmaler, 61 J., Berlin. 8. Prof. Karl
Gr äb, verdienſtvoller Architecturmaler, 68 J., Berlin. 20.
Prof. Otto Günther, bekannter Genre- und Hiſtorienmaler,
Weimar. Mai 2. Maler Rud. Bendemann, 32 J., Pegli.

Franz Czermak, Profeſſor an der Kunſtakademie,
Prag. John Haslem, Miniatur- und Emaille-Maler, 76 J.,
Derby. 5. Paolo Mercuri, einer der größten Kupfer-
ſiecher des Jahrhunderts, 80 J., Bukareſt. 15. Heinrich
Sturt, Hiſtorienmaler, Bergamo. 26. Wilh. Achtermann,
Kirchenbildhauer, 84 J., Rom. 28. Günther Gensler, treff-
licher Portraitmaler, 81 J., Hamburg. Juni 13. Anton
Zwengauer, Landſchaftsmaler, 74 J, München. 20. Adr.
Ludw. Richter, berühmt. Genremaler u. Zeichner, 81 J. Loſchwitz
b. Dresden. 21. Hiſtorienmaler Karl Schön au, Berlin. 28. Genre
maler Lipinski, 40 J., Krakau. 30. Bildhauer Pietro Calvi,
Mailand. Juli 1. Maler Profeſſor Georg Oſterwald,81 J., Köln. 8. Georg Eberlein, Maler und Architekt, 65
J., Nürnberg. Jul. Schlegel, Hoflandſchaftsmaler desKronprinzen, Berlin. 15. Alphonſe Hirſch, Portraitmaler,

Paris. 24. Hiſtorienmaler A. F. Ewald, Berlin. Alex.
Francia, Marinemaler, Brüſſel. Auguſt 13. Fr. A. von
Nordheim, rühml. vek. Bildhauer, 71 J., Frankfurt a. M.
18. Leonce Petit, bek. Karikaturzeichner, 45 J. Paris.
22. Giuſeppe de Nittis, ital. Landſchaftsmaler, 38 J., Paris

September 3. Prof. Clemens Bewer, bek. Hiſtorien-
und Portraitmaler, Düſſeldorf. 6. Antonio Grademico,
ber. ital. Bildhauer 78 J. Padua. 29. Ducommun du
Locle, genannt Daniel, bek. franz. Bildh. der alten Schule,
Ryetel, in den Ardennen. Karl Appold, Maler und
Jlluſtrator, München. Oetober 3. C Makart, derhervor rag. Maler u. berühmte Coloriſt, 44 J., Wien. 9. Tom-
maſo de Vivo, Kupferſtecher u. Schriftſteller, 94 J., Neapel.
15. Wilh. Wider, Geſchichts-, Genre- u. Portraitmaler, 66 J.,
Berlin. 22. Prof. Ludw. Burger, bek. Maler u. Jlluſtrator,
59 J., Berlin. 24. Graf Friedr. Paſtoris de Kaſalroſſa,Maler und Kunſtmäcen, 47 J., Turin. 25. Bildhauer Karl
Schlüter, bek. durch ſeinen Hirkenknaben 37 J., Dresden.
30. Maler Friedr. Dürck, 76 J., München. November 8.
Herm. Philippoteaux, Hiſtorienmaler, 69 Jahr Paris.
27. Theod. Kotſch, geacht. Landſchaftsmaler, 66 J., München.

Schauſpieler, Säuger.
Januar 6. Paul Taglioni, Hof-Balletdirector, 76 J.,

Berlin 28. Larochelle, Director des Pariſer GaitéTheaters,
55 J, Meudon. Februar 3. Joſephine Gallmeyer, die
berühmte Soubrette, 45 J., Wien. 11. Friedrich Young,
ehemal. gefeierter Tenoriſt, 62 J., Kenneburg bei Eßlingen.
März 10. Karl v. La Roche, der Altmeiſter des Wiener Hof-
burgtheaters, 89 J., Wien. 12. Wilh. Formes, berühmter
Biriton. 49 J., Newyork. 13. Kammerſänger Julius Reer,
64 J., Cobarg. 18. Mad. Anna Bishop, berühmte engliſche
Sängerin, 74 J., Newyork. April 7. H. E. Reinhardt,
treffuücher Schauſpieler der alten Schule, langiähriges Mitglied
am Hamburger Stadttheater, 77 J., Altona. 9. C. A. Görner,
bei. Mitglied des Hamburger Thaliatheaters, fruchtbarer Theater
dichter, 78 J., Hamburg. 15. Marie Taglioni, geſchied.
Gräſin Voiſins, die berühmte Tänzerin, 80 J., Marſeille.
21. Anton Aſcher, berühmter Komiker. ehemaliger Di-
rector des Karl Theaters in Wien, 64 Jahr, Meran.
Mai 2. Otto Paetel, Schauſpieler und Poſſendichter,
45 J., Berlin. 14. Kammerſänger Guſt. Föppel, 60 J.,
Deſſau. 15. Wilh. v. Kerkhoven, geb. Rospini, langj. bel.
Mitgl. d. Braunſchw. Bühne, Braunſchweig. Juni 9. Konrad
Degen, langj. bel. Mitgl. d. Stadttheaters vis 1878, Frank-furt a M. 16. Frau Johanna Lange, geb. Scherzer,
lang. Mitgl. d. Karlsruder Hofbühne, Karlsruhe. Juli 24.
Frau Herm. Baumgart, bel. Schauſpielerin, München.
Auguſt 11. Amalie Haizinger, d. ber. „komiſche Alte“,
84 J. Wien. September 15. Hof-SoloTänzer Böhme,
51 J. Berlin. 30. F. Haſſel, ehem. Reg. d. Prager Theaters,
Prag. October 9. Frau Thereſe Bach-Marſchner, als
r. Janda früher beliebte er igerp, Wien. 19. Yito

Sterbini, ber. Tenoriſt, 48 J., Piſa. 31. Lud. Joſ. Kramo
lini, ſ. Z. r Tenoriſt, 80 J.. Darmſtadt. November 2.Aug. Em. Vaucorbeil, Director d. Großen Oper, 63 J., Paris.

Erminia Frezzolini, ehem. berühmte Sängerin, 66 J.,
Paris. 5. Jeanette Büttgen, geb. Dedler, königl. bayr.HofSchauſpielerin, nach 41 jähriger Dienſtzeit, 60 J., München

27. Fanny Elßler, berühmte Tänzerin, 74 J., Wien.
December 10. Th. Schelper, der bek. Reuterdarſteller.

(Schluß folgt.)

runkenheit aber geſtern Nachmittag aus dem Dienſt ent
laſſen war, iſt heute Vormittags von einem Knechte, der
über Land wollte in einem mit Schnee angefüllten
Graben todt aufgefunden worden. Bendieb war geſtern
Abend in der Nähe einer Chauſſeewärterwohnung in höchſt
trunkenem geſehen worden; es wird deshalb ver
muthet, daß er, um zu nächtigen, den Weg nach edachtemHauſe eingeſchlagen, und dabei ein S lagfluß ſeinem

Leben ein Ende gemacht habe. In legtztvergangener
Nacht zwiſchen 1 und 2 Uhr wurden die Bewohner von
Repke durch die Sturmglocke aus dem Schlafe geſchreckt,
da während der Nacht ein Feuer ausgebrochen war,
welches ſchnell um ſich griff. Jn kurzer Zeit ſtanden 4
Wohnhäuſer mit den dazu gehörigen Hintergebäuden in

lammen. Da jedoch die Gebäude faſt ein durch
traßen begrenztes Viereck bildeten, ſo

6. Emanuel Drahan, hervorragender

griff der Brand

Halle, Sonnabend, 2. Jannar 1885.

glücklicherweiſe nicht noch weiter um ſich, wozu auch die
herbeigeeilten Spritzen an den gefährlichſten Punkten das
Jhrige beitrugen. Zwei der abgebrannten Beſitzer hatten
ihre Grundſtücke nicht verſichert. Dem Brandſtifter iſt
man auf der Spur.

e Von der Elbe, 1. Januar. (Verbrechen.) Jn
der Nähe von Minzbach fanden geſtern Nachmittag zwei
Koſſathen in einer abſeits vom Wege gelegenen Vertief
ung den Leichnam einer circa n e Be erſon,
an welcher allem Anſcheine nach ein ſcheußliches Verbrechen
verübt worden iſt. Der halb mit Schnee bedeckte Körper
der Verunglückten, welcher dem Ausſehen nach, etwa 2
Tage lang an jener abgelegenen Stelle gelegen haben muß,
befand ſich in einem ſchrecklichen Zuſtande. Die Kleider
waren faſt vom Leibe weggeriſſen, der Körper mit Schnitt
und Kratzwunden bedeckt, im Munde waren g ne einge
ſchlagen, alle Umſtände deuten darauf hin, daß irgend ein
Scheuſal die Unglückliche unter heftiger Gegenwehr er
mordete und beraubte. Was die Herkunft der Ermordeten
betrifft, ſo ſcheint feſtzuſtehen, daß die Perſon identiſch iſt
mit einer hauſirenden Tuch und Leinwandhändlerin, welche
in dieſen Tagen in einer Gaſtwirthſchaft im obigen Orte
übernachtete, und der ſich zwei gleichfalls daſelbſt näch-
tigende Handwerksburſchen als Geſellſchaft aufdringen
wollten. Sie gab dem Dienſtmädchen gegenüber wieder-
holt gewiſſe Befürchtungen wegen der Zudringlichkeit der
Beiden Ausdruck und verließ das Quartier anderen Tages
erſt nach der Abreiſe der Burſchen, welche die Namen
Benke und Hendrich ins Fremdenbuch eingetragen hatten.
Ob die ſich aufdrängende Schlußfolgerung bezüglich der
Thäterſchaft der Handwerksburſchen als richtig erweiſt
oder nicht, wird die Unterſuchung ergeben, der es hoffent
lich gelingt, die Verbrecher ausfindig zu machen.

S Sondershauſen, 1. Januar. (JIrmiſchia.) Der
botanſſche Verein für Thüringen. die Jrmiſchia, hielt am 28. v. J.
ihr 4. Stiftungsfeſt. tags darauf die 2. Hauptverſammlung pro
1884 ab. Beide waren nicht ſo zahlreich beſucht, als man es bei
der großen Zahl an Vereinsmitgliedern hätte erwarten dürfen,
und wird der Vorſtand in Ueberlegung ziehen müſſen, ob es nicht
beſſer iſt, dieſe Verſammlung auf eine günſtigere Zeit als Weih-
nachten zu verlegen, da abgeſehen vom Wetter in der letzten Woche
des Jahres niemand gern reiſt. Das Stiftungsfeſt trug daher
mehr einen geſelligen Charxakter: die Gegenwart von Damen, ein
ſtrahlender, mit mannigfaltigen Baumfrüchten von künſtlichen
Blumen geſchmückter Weihnachtsbaum, ein vopulärer Vortrag
über „Zauberpflanzen“, vom Vereinsvorſitzenden Profeſſor Dr.
Leimbach gehalten, Jnſtrumental- und Geſangsvorträge bildeten
ein Programm, das auch den weniger conſervativen Botanikern
einen angenehmen Vereinsabend bieten ſollte. Die Hauptver-
ſammlung dagegen, der auch der Chef des fürſtl. Miniſterinms,
Staatsminiſter Reinhard, beiwohnte, war nur ernſten Dingen
gewidmet. Kuſtos Oertel-Halle, eines der rührigſten, auf
keiner Verſammlung feblenden Mitglieder, referirte über den von
ihm auf einer neuen Nährpflanze (Populus pyramidalis) beob-
achteten Pilz Exoascus aureus Sadebeck, machte die Entdeckung
eines neuen Pilzes bekannt, den Geheimrath Profeſſor Dr. Kühn
Peronospera Oerteliana benannt hat, berichtete über ſeine letzte
botaniſche Excurſion ins Rieſexgebirge, die ihm ſehr reiche
Hieracienfunde eingebracht und vertheilte in freigebigſter Weiſe
zumeiſt alpine Pflanzen des Rieſengebirges. Profeſſor Thomas
Ohrdxuf hatte eine Mittheilung, die Frucht eigner Beobachtung,
eingeſändt über die Wechſelbeziehung zwiſchen Pilzen und Gallen
ſowie Gallmückenlarven, Gymnaſiallehrer Lebing- Sangerhauſen
ein Verzeichniß neuentdeckter Pflanzen in der Flora von Sanger-
hauſen, das Vereinsmitglied Knabe in Helſingfors die Be
ſchreibung einer botaniſchen Reiſe nach dem weißen Meere.
Neubeohachtet wurden in Thüringen Erythraea pulchella Meyeri
von Leimbach und Lemna arhiza L. von Röſe; ferner fand
ein Vereinsmitqlied in Kloſtermannsfeld in dortiger Flora den
Standort von Tunica saxifraga und Iathyrus latitolius, Forſt-
inſpektor Beling in Seeſen einen zweiten Standort von Ilex
Aquifolium im Harze. Ein Verzeichniß über die in Nordamgrika
vorkommenden Orchideen helehrt, daß dort 100 Arten vorkominen,
von denen ſich nur 8 in Deutſchland finden. Telegramme und
Begrüßungeſchreiben waren zur Hauptverſammlung zahlreich ein-

elaufen. Profeſſor Dr. Töpfer regte zu fleißigeren phänologiſchen
eobachtungen an und Kaſfirer Preuß erſtattete den Kaſſen

bericht pro 18833. Die Bibliotbhek iſt auf 1100 Nummern ange-
wachſen, literariſcher Tauſchverkehr bekeht mit 140 Vereinen Zu
korreſpondirenden Mitgliedern der Jrmiſchia werden der Ober
appelationsgerichtsrath Nöldecke in Celle und der Militär-
chefarzt Chabert in Lille crnannt. Der Vorſtand wurde durch
Acclamation wieder und für ein ausgeſchiedenes Mitglied Le
bing- Sangerhauſen gewählt. Die nächſte Frühjahrs-Haupt-
verſammlung wird vorausſichtlich in Kelbra am Kyffhäuſer ab
gehalten werden.

Weimar, 1. Januar. (Anerkennung.) Dem
katholiſchen Pfarrer Hofmann hier, welcher, wie wir geſtern
berichteten, am 28. Dezember ſein 50jähriges Prieſter-
Jubiläum gefeiert hat, wurde bei dieſer Gelegenheit der
Titel „Geiſtlicher Rath“ verliehen.

UniverſitätsNachrichten.
Der Privatdozent Dr. Hertz in Kiel hat einen an ihn

von Greifswald aus ergangenen Ruf als ordentlicher Profeſſor
in der philoſophiſchen Fakultät angenommen.

Dem Ober-Konſiſtorial- Rath und vortragenden Rath im
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal Ange
legenheiten ordentlicher r der Theologie D. theol. und
Dr. phil. Weiß iſt der Rang als Rath zweiter Klaſſe verliehen.

Der bisherige ordentliche Profeſſor an der Univerſität
Wien, Dr. Otto Hirſchfeld iſt zum ordentlichen Profeſſor in
der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Berlin ernannt.Wie die Weim. Ztg.“ von zuverläſſiger Seite hört, hat
der Direktor der Landwirthſchaftlichen Lehranſtalt, Profeſſor
v. d. Goltz in S einen Ruf nach Jena wo er die
Direktion der Landwirthſchaftlichen Lehranſtalt übernehmen und
zugleich als ordentlicher Profeſſor der Landwirthſchaft in die
philoſophiſche Fakultät der Univerſität eintreten würde, erhalten
und angenommen. Die Berufung dieſes hervorragenden, in
weiten Kreiſe bekannten Fachmannes und Lehrers Lerechti t zuder Hoffnung daß unter ſeiner Leitung die enaiſche Anſtalt
die auch ſonſt mit tüchtigen Kräften beſetzt und neuerdings mit
einem weſentlich erhöhten Etat ausgeſtattet worden iſt einen
neuen Aufſchwung nehmen werde. 4

Profeſſor Beſeler, der Senior der Juriſten-Fa-
kultät zu Berlin, feiert am 1. Januar ſein 80jähriges Doktor-
Jubiläum. Seine hervorragendſten Werke ſind „Die Lehre von
den Erbverträgen“ und ſein Lehrb.ich „Syſtem des gemeinen
deutſchen Privatrechts.“

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Vor einiger Zeit ging durch die Zeitungen die Nachricht,

der Engländer Klein habe ungeſtraft Cholerabacillen ver-
ſchluckt und auch der berühmte v. Pettenkofer habe ſich im

ünchener ärztlichen Vereine geäußert, er macht ſich anheiſchig,
echte von Koch gezüchtete Cholerabacillen zu verſchlucken und
zwar auch nach vorhergegangener Reizung des Magen-Darm-
canals etwa durch Crotonöl; er halte ſich weiterhin überzeugt,
daß auch andere Aerzte dieſes Experiment am eigenen Körper
ausführen würden.

Beilage zu I 2 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage,

erklärt Chroback: „Jm Zweifeln liegt das Wiſſen.“

Jn dem jetzt erſchienenen authentiſchen Berichte über die
betr. Sitzung wird die Aeußerung v. Pettenkofers weſentlich
anders berichtet und heißt es dort: z

ſpricht er (v. Pettenkofer) ſeine eheberg des Klein'ſchen Experimentes dahin aus da
derſelbe keine größere Gefahr übernahm, als ſolche, welche
Cholerakranke behandeln und pflegen wie Aerzte und
Wärter welch' letztere auch nur dann ergriffen würden,
wenn eine r eintreteDie v. Pettenkofer'ſche Anſicht iſt alſo eine ganz andere, wie

die von den Zeitungen berichtete und werden daher die Koch ſchen
Unterſuchungsreſultate in keiner Weiſe alterirt.

Der Bildhauer Prof. Eduard Müller aus Koburg, der ſo eben
vom König Humbert von Italien mit dem Ritterkreuze des Kro
nenordens ausgezeichnet würde, der bekannte Schöpfer der Pro-metheus- Gruppe in der Berüner Nationalgalerie, ſoll
ſich, wie verlautet, in das Privatleben zurückziehen und ſeiner
Kunſt gänslih entſagen wollen. Der vielbeſchäftigte Künſtler,
welcher eine Produktionskraft wie kein anderer Meiſter entfaltet,
überſtand vor einiger Zeit eine ſchwere Krankheit, deren Nach
wehen ihn zu dieſem Entſchluſſe beſtimmen. Nach wie vor wird
Eduard Müller in Rom, wo er ſchon ſeit Jahren weilt und wo
auch ſein Bruder, der Genremaler Guſtav Müller, wohnt, in
einem ihm dort gehörigen Beſitzthum verbleiben. Der Künſtler
iſt, wie die „Mageburger Zeitung konſtatirt, geboren am 9.
Auguſt 1828 zu Hildburghauſen, betrachtet indeß Koburg, wohin
ſeine Eltern ſchon 1830 überſiedelten, als ſeine eigentliche Hei
math. Hier trat er im Jahre 1842 als Lehrling in die herzog-
liche Hofküche ein, um ſpäter als Koch nach München und Paris
zu gehen. Erſt in ſeinem 22. Lebenjahre begann er ſich der
Plaſtik zu widmen. Seit 1854 entſtanden ſeine erſten Werke;
ſie erregten ungewöhnliches Aufſehen und verſchafften ihm die
Protektion hoher Perſonen. Der „Nymphe den Amor küſſend“,
der Gruppe „Glaube, Liebe und Hoffnung“ für das Mauſoleum
des Barons v. Schröder in Hamburg, der lebensgroßen Mar-
morfigur „Faun mit Maske“, dem „erwachenden Mädchen“, dem
„Geheimniß des Faun“, Bacchantin dem Amor die Flügel
ſtutzend“, der lebensgroßen Marmorfigur eines „neapolitaniſchen
Fiſchers“, der Gruppe „Eva mit ihren Kindern“. der Figur
„Moccoletti“, einem „Faun“, einer „erſchreckten Nymphe“
allen dieſen Werken, deren Zahl die übermäßige Thätigkeit des
Künſtlers charakteriſirt, wird Grazie der Erfindung, rhythmiſcher
Aufbau und feinſtes Naturgefühl nachgerühmt. Ob Eduard
Müller lange der Muße huldigen wird, muß man gegenüber
ſeiner ganzen Vergangenheit billig bezweifeln.

Ein Wiener Aerzte-Verein hat aus Anlaß ſeines
zehnjährigen Beſtehens eine vornehm ausgeſtattete Feſtſchrift
herausgegeben, deren Jnhalt auch für das große Publikum von
Jntereſſe ſein wird. Auf, zwei einleitende Gedichte, ein ſchwung-
voll ernſtes und ein launiges, folgt eine Sammlung von Auto-

raphen aller Koryphen der Wiener mediciniſchen Schule.
Man lieſt die Unterſchriften dieſer hervorragenden Aerzte ſicher
mit ungetrübterem Vergnügen auf dieſen Blättern, als auf den
Recepten, die uns an unſer irdiſches Unbebagen erinnern. Nach-
folgend eine kleine Blumenleſe aus dieſer Sammlung: Die Reihe
eröffnet Profeſſor Th. Billroth: „Per aspera ad astra“. Jhur
folgt Profeſſor E. Albert mit einem prononcirt politiſchen
Svruche, der offenbar auf die nationalen Exaltados in Oeſter
reich gemünzt iſt, die ſelbſt gegen die Deutſche Wiſſenſchaft agi
tiren: „Ein eigenthümlicher Zug führt die Menſchen zu Cur-
pfuſchern, Wunderdoctoren, Marktſchreiern derſelbe Zug,
der ganze Völker in die Arme der Hetzer führt.“ Peſſimiſtiſch

rt Chroback. das Arltſchreibt einen Sinnſpruch nieder, den er in ſeinem Wirken immer
bewährt hat: „Primum haumanitas, alterum scientia.“ Von
Oſer leſen wir die realiſtiſche Theſe: „Nichts iſt ſchwerer zu er
tragen als ein ſchlechter Magen.“ Nicht ohne Tendenz
ſcheint Dittel ſeinen Standesgenoſſen zuzuruſen: „Erſt forſche,
dann folge dem Fortſchritt.“ „Gott hat Alles geordnet“,
ſchreibt Ludwig, „nach Maß Zahl und Gewicht.“ Schnitzler
erörtert das Thema: „Die Religion des Arztes iſt die Humani-
tät.“ Schrötter bekennt ſich als Feind der Schönfärberei mit
den Worien: „Der Mediciner muß vor Allem wahr ſein.“
Bamberger citirt: Ut alimenta sanis eorporibus Agricultura,
sie sanitatem aegris Medieina promittit (C. Celsus).“ Späth
mahnt: „Die Worte des Arztes haben nicht geringere Wichtig-
keit als die Medicamente, die er vorſchreibt. Ueberlege daher
das, was du ſprichſt, nicht weniger, als was du ſchreibſt.“
Draſche ſchreibt: „Spirillen, Grillen, ohne Bacillen.“ Noth-
nagel adoptirt die Schiller'ſchen Worte: „Gemeine Naturen zah
len mit dem, was ſie thun, edle mit dem, was ſie ſind.“ Der
Feſtſchrift liegt eine von Dr. Lerch redigirte humoriſtiſche Medi
ciniſche Mitternachts- Zeitung bei, der wir folgenden Merkvers
entnehmen: „Was man nicht diagnoſticiren kann, das ſieht man
als Bacillen an

Aus dem römiſchen Künſtlerleben ſchreibt uns
unſer dortiger Correſpondent: Dem Bildhauer Emilio Gallori
wurde die Ausführung des Garibaldi-Denkmals für Rom von
der Kommiſſion, welche über die Preisbewerbung zu urtheilen
hatte, zugeſprochen. Das Denkmal wird auf dem Janiculus auf
geſtellt werden, wo Garibaldi 1849 die Franzoſen zurückſchlug.
Den Entwürfen der vier Meiſter: Guidini Ximenes, Ettore Fer-
rari, Emilio Zocchi und Primo Giudici wurden je 3000 Lire
als Geldprämie zuerkannt.

Militär nud Marine.
Eine bei Lloyds in London am Mittwoch eingegangene

Depe che meldet, der Eingang zum Hafen von Tien-Tſin
ſei geſchloſſen.

S. M. Kreuzer-Fregatte „Bismarck“, 16 Geſchütze,
Kommdt. Kap. z. S. Karcher und S. M. Kreuz.-Korv. „Olga“,
10 Geſchütze, Kommdt. Korv.Kapt. Bendemann, ſind am 5. De
zember c. in Sierra Leone eingetroffen und am 9. Dezember c.
wieder in See gegangen.

Geſundheitspflege.
Zur Warnung vor importirtem amerikaniſchen

Schweinefleiſch mögen die Mittheilungen amerikaniſcher
Zeitungen dienen, nach welchen in den Staaten Ohio, Jn-
diana, Connecticut und Weſt-Virginia die Schweine-
Cholera neuerdings auf das Heftigſte ausgebrochen iſt und
ſchwere Verluſte der Schweinezüchter zur Folge gehabt hat. Auch
in der Umgegend der Ortſchaft Fiatbuſh bei NewYork iſt dieſe
Krankheit unter den Schwein n aufgetreten und fordert täglich
im Durchſchnitt ſechszig Opfer. Es werden durchgängig nur
vollſtändig ausgewachiene Thiere, welche beinahe „ſchlachtreif
ſind, von der Seuche ergriffen. Nach einem Bericht des Sani
tätsKommiſſars William Mills von Flatbuſh, welcher die Anzahl
der in ſeinem Diſtritt bisher an der Seuche gefallenen Schweine
auf dreihundert 'beziffert, ſollen die Kadaver von New Yorker und
Brooklyner Schlächtern aufgekauft und das Fleiſch weiter ver
kauft worden ſein. Der Brooklyner Sanitäts-Commiſſär beab-
ſichtigt, dieſe Angelegenheit eingehend zu unterſuchen und nament
lich Ermittelungen betreffs derjenigen Fleiſcher anzuſtellen, welche
wiſſentlich die an der Seuche krepirten Schweine
gekauft haben. Aus den Staaten Kentucky und Jllinois wird
n das Auftreten der Lungenſeuche unter dem Rindvieh
mitgetheilt.

Erfindungen.
Am Sonnabend Vormittag hat der Jngenieur Fritzſche

in Groß-Kührau, wie uns von dort geſchrieben wird, Ver
ſuche mit einer von ihm erfundenen elektriſchen Schieß-
ſcheibe angeſtellt. Der Erfinder ſchoß aus bedeutender Ent
fernung; ſo oft er die Scheibe fraf, zeigte eine Nadel auf der
Oberfläche der Scheibe mit größter Genauigfeit den Punkt an,
wo die Kugçer getroffen hatte. Dieſe ſinnreiche Einrichtung macht
die levendigen Weiſer überflüſſig und beugt ſo manchem Un-
glücksfalle vor.

h



„lBörſen-Kalauer.] De ſehr ſcharfe und treffende
Wipß der Börſe läßt ſich keine Gelegenheit entgehen, auch wenn
diefebe noch ſo trauriger Natur iſt. Jetzt müſſen ihm die leidigen
Wiener Vorgänge als Stoff dienen. Man hat ſich in der letzten

eit daran gewöhnen müſſen, faſt jeden Tag von einer neuen
efraudation zu hören vielleicht will die Börſe andeuten, daß

ſie deren Reihe noch nicht für beendet hält, indem ſie ſich zu der
Behauptung verſtieg, daß auf den 28. d. Mts. ein allgemeiner
öſterrcichiſcher Defraudantentag nach Wien einberufen worden
ſei. Ein anderer Börſenwitz, der ſich auf dieſelbe Affaire be
zieht, lautet: Als Baldey (vom h im Landes
gericht hörte, daß Kuffler (Affaire Jauner-Escompte-Geſellſchaft)
gleichfalls inhaftirt ſei, rief er aus: Ah Escompte Geſell
ſchaft! (Es kommt Geſellſchaft.) Auch auf der Wiener Börſe
iſt trotz bedenklichen Schwankungen, welche in Folge der großen

fraudationen eingetreten ſind, der Humor nicht ausgeſtorben.
Das „Tippen“, Hutantreiben und Bewerfen mit Papierſchnitzeln
iſt noch immer en vogue, und ein Börſianer ganz beſonders
ängſtlicher Natur, Herr R. bat noch Dinge als
das „Tippen“ zu erdulden, da er den Börſenbeſuchern vorzüglich
dazu geeignet erſcheint, ordentlich aufzuſitzen. Am Mittwoch nun
wollte er ſchier ſterken vor Schreck, weil ihm die rechte Hand
verbrennen und die linke erfrieren wollte, als er ſie in die Taſchen
ſeines Rockes ſteckte. Jn die rechte Rockiaſche hatten ſie ihm
gtühend heiße friſch gebratene Kartoffeln und in die linke mehrere
Eisſtücke praktizirt. Die letzteren wurden zu dieſem Zwecke
eigens aus einem Gaſtgauſe geholt. Der arme Mann war voll
kommen konſternirt und wußte ſich dieſe italieniſche Hitze und die
ſidiriſche Kälte in ſeinen zwei Rocktaſchen nicht zu erklären
Endlich kam er aber doch zu ſich und nun warf er die Erdäpfel
und die Eisſtücke einem Börſianer ins Geſicht, welchen er im
Verdacht hatte, ihm dieſen Schabernack geſpielt zu haben. Dieſer
ſtand aber den verzauberten Rocktaſchen vollkommen ferne, und
erboſt gab er Herrn R einen Schlag, welcher in der
Börienſprache ein „Patſch“ geheißen wird. Selbſtverſtändlich
blieb dieſer nicht ohne Entgegnung, und ſo werden die zwei Rock
e den Gegenſtand einer Klage vor dem Bezirksgerichte
ld en.

Was man am Kongo ſpeiſt.] Daß man am Kongo
nicht allzuſchlecht lebt, beweiſt der aus der belgiſchen Aequator-
ſtation mitgetheilte tägliche Küchenzettel. Darnach wird Mor-
gens 6 Uhr das Frühſtück eingenommen, beſtehend aus friſchen
Eiern, einer Pinte Ziegenmilch mit Biscuits oder Zwieback aus
Mais. Das Mittagsmahl ſetzt ſich zuſammen aus Brühe oder
Suppe mit europäiſchen Gemüſen, geſchmortem Huhn mit Gold
äpfeln oder gebratenem m mit Bananenkompot; gang
von Bananen mit Rührei, Maiszwieback mit v almen
wein. Kaffee mit Miſch. Beim Abendeſſen um 6 Uhr werden
die Ueberreſte der Mittagsmahlzeit gereicht mit Thee. Von Zeit
zu Zeit wird noch ein Wildbraten zugefügt, und iſt auf der
Station Beſuch eingetroffen, ſo wird noch ein Hammel oder
eine Ziege getödtet, ſo doß die Mahlzeiten mannigfaltiger werden.
lLamartine] empfing im ſenhrg 1848 im Pariſer Stadt

hauſe eine Deputation von, wie ſie ſi

m u

ich damals nannten, Veſu-
viennes, Weibern aus dem Volke, welche große Aehnlichkeit mit
den Tricoteuſen der großen Revolution und ein ſehr gefährliches
Ausſehen hatten. Dieſe Bande von Megçären war in ſein Arbeits-
zimmer gedrungen. Er trat ihnen entgegen und fragte nach
ihrem Begehr. „Bürger“, ſagte eine von ihnen, „der Club der
Veſuviennes hat beſchloſſen, eine Deputation an Dich zu ſenden,
um Dir die vollſte Bewunderung auszuſprechen, welche Du ihnen
einflößeſt. Wir ſind hier fünfzig an der Zahl, und im Namen
der Anderen haben wir den Auſtrag Dich zu küſſen.“
„Schön waren ſie nicht“, ſagte Lamartine ſpäter, wenn er auf
dieſen Vorfall kam, „es wäre ſchlimm geweſen, ſich von ihnen
küſſen zu laſſen“. Da hatte der Poet eine jener Jnſpirationen
wie ſie nur ihm zu Theil wurden er tritt ihnen näher und
ſagt: „Bürgerinnen, ich danke Euch für die Gefühle, welche Jhr
mir ausgedrückt We aber ich muß Euch ſagen, Patrioten, wie
Jhr, ſind keine Weiber mehr, das ſind Männer, Ehrenmänner.
Unter Männern aber küßt man ſich nicht, ſondern man drückt
ſich die Hand.“ Und auf die Weiſe entging der Präſident der
proviſoriſchen Regierung 50 Umarmungen, die ſeiner vornehmen
und delifaten Natur ſehr 77 rn geweſen ſein würden.

Eines eigenthümlichen iebſtahls] machte ſich
Jemand in Bromberag ſchuldig. Er ſtahl nämlich eine Legitimation
zum Gefängnißantritt, um ſtatt des Verurtheilten in das Ge
fängniß zu gelangen. Merkwürdiges Vergnügen

Erſter Student]: „Es iſt ſchrecklich, was ſür Zeit man
das Jahr über beim Kartenſpielen verliert.“ Zweiter Stu-
dent: „Ja, beſonders beim Miſchen und Geben.

(Eine merkwürdige Todesurſache.) Der „St. Peters
burger Herold“ meldet in der Nummer vom 13./25. Dezember
den Tod der Schriftſtellerin Frau Nikitina in Paris und widmet
dieſem Ereigniſſe folgende Bemerkung: „Die Verſtorbene war
beſtändige Mitarbeiterin der Zeitung „Juſtice“ und des Journals
„Nouvelle Revue“. Frau Nikitina ſtarb an der Pleuritis, welche
ſie ſich auf ihrer Reiſe in Jrland zu literariſchen Zwecken
zugezogen hatte.“ Eine Lungenentzündung zu literariſchen
Zwecken wenn das nur nicht einmal dem vielgeſchäftigen
„Flaneur“ des „Petersh. Herold paſſirt!

KKindermund.] Der kleine ſiebenjährige Georg fragt die
Mutter: „Mutter, ſag einmal, bleibt mein kleiner Bruder
immer jünger als ich?“ „Gewiß, liebes Kind, warum denn?“
„O famos,' ſagt der Kleine, „dann kann ich ihn auch immer
durchhauen.“

Literariſches.
Der Chriſtliche Schulbote. Herausgegeben von Lic.

K. Leimbach, Direktor des Reglgymnaſiums zu Goslar.
Die Zahl der Schulblätter in Deutſchland iſt ſehr groß, und

ſchwer wird es dem Fachmanne, unter den vielen guten das beſte
herauszufinden. Nun ein vorzügliches Blatt, welches wir aus
voller Ueberzeugung warm empfehlen können, iſt der Chriſtliche
Schulbote. Schon ſeit vielen Jahren hat der Schulbote, unbeirrt
vom Tageslärm, ſeinen Gang durch die Gauen unſeres Vater
landes gemacht und fich immer neue Freunde und Anhänger er
worben. Das Blatt iſt nicht engherzig, ſondern hat einen weiten
Geſichtskreis und will vom Standpunkte chriſtlicher und wiſſen
ſchaftlich begründeter Pädagogik aus alle Lehrer höherer und
niederer Schulen auf den Gebieten der Erziehung und der ge-
meinſamen Unterrichtsfächer vereinigen. Es hat daher auch keine
provinzielle Färbung, ſondern erhält ſeine Korreſpondenzen aus
den verſchiedenſten Theilen Deutſchlands, bringt das Neueſte an

Nachrichten und orientirt in geſchickter Weiſe über
die vielfachen Beſtrebungen von Lehrervereinen und Lehrerver-
ſammlungen. Durch ſorgſame Recenſionen führt der Schulbote
in die literaxiſche Thätigteit der Gegenwart ein nnd erbietet ſich,
was von beſonderem Werthe ſein dürfte, zum freiwilligen Organe
aller evang. Lehrerverſommlungen, ſoweit dieſelben kein eigenes
Organ beſitzen oder doch eine Fühlung mit verwandten Vereinen
wünſchenswerth finden. Von dem reichen Jnhalte der uns
vorliegenden Nummer des 22, Jahrgangs führen wir an: Das
Verhaälimß des klaſſiſchen Alterrhums zum Chriſtenthum. Welche
Förderung ſtellt die Pädagogik der Gegenwart an gute Jugend-
ſchriften Was kann die Schule in Bezug auf Hebung des Sim es

für Autorität bei der Jugend thun Erziehungsideale und Er-
ziehungsfehler. Das 4. und 5. Hauptſtück des luth. Katechie mus
in der Volksſchule. Aſien. Ein Ueberſichtsbild u. ſ. w.

Das Blatt erſcheint wöchentlich. Verlag von Wiegand in
Leipzig. Es koſtet 1,50 pro Quartal. Dazu liefert es bei
jeder Nummer eine Beilage: Des Lehrers Feierabend. Darin
finden ſich tüchtige Original-Novellen und Erzählungen, literatur-,

kunſt, naturhiſtoriſche Abhandlungen und Anekdoten, Reiſebriefe
und eine reichhaltige Spiel- und Räthſeltafel, außerdem treffliche
Jlluſtrationen. Vieſe Beilage erſetzt reichlich manches weit ver
breitete Journ al und eignet ſich beſonders für den Familientiſch.

Dr.

D.

Die Militär-Zeitüng, Verlag: R. Eiſenſchmidt in
Berlin, enthält in ihrer letzten Nummer u. A. „Militäriſche
Plaudereien“, „Der Dienſt in der franz. Armee“, Weihnachten
in der Kaſerne“, „Perſonalveränderungen“ c.

Globus, Jlluſtrirte Zeitſchrift für Länder- und Völker
kunde. Nr. 1 des Jahrgangs 1885 enthält den erſten Theil der
„Reiſen in Gurien und am oberen Kur“ nach Carla Serena mit

einer größeren geh von Abbildungen. Es folgen „Skizzen ausAlgerien“ von W. Kobelt, „die ſoziale und poniche Stellung der

S bei den Huronen und Jrcokeſen“ von P. E. Richter und
einere Mittheilungen. Das bei Vieweg u. Sohn erſcheinende

und von Dr. Kiepert in Berlin redigirte Wochenblatt iſt ſo be
kannt, daß eine beſondere Empfehlung überflüſſig erſcheint.

Die den Jehrgaßs 1884 beſchließenden Nummern 51 und
52 der „Gartenlaube“ ſind eben erſchienen. So intereſſant
und ſchön dieſelben auch wieder in illuſtrativer und textlicher Be
ziehung ſind, reizt doch beſonders und in erſter Linie das in
ihnen enthaltene Programm. für den Jahrgang 1885. E. Mar
litt wird dieſen mit ihrem neuen Roman „Die Frau mit den

a

laube“ wohl eine freudigere Nachricht, als dieſe? Das iſtgutes Zeichen, unter dem der neue Jahrgang beginnen wird!
Romane von Theodor Fontane, der Werner, Sir von
gergeefer 2c. werden, wie das Programm verheißt, ſolgen;
Reinhold Werner, Karl Vogt. G. Schweinfurth, Pettenkofer,
Johannes Scherr c. werden ebenfalls Beiträge liefern.

Gerichtsweſen.
Eine für Standesbeamten grundfätzlich wichtige

Entſcheidung betr. die Beurkundung der Vornamen hat
das Berliner Kammergericht getroffen. Ein Standesbeamter
hatte nämlich in einem Falle die Eintragung der Vornamen
„Toni“ und „Grete“ in das Geburtsregiſter abgelehnt, weil dieſe
keine ſelbſtändigen Vornamen, ſondern nur Abkürzungen“ ſeien.
ie e dieſe Verfügung des Standesbeamten, gemäß 8 11

des Reichsgeſetzes vom 6. Februar 1875 bei dem zuſtändigen
Landgerichte erhobene Beſchwerde wurde mit Rückſicht darauf,
daß unter Vornamen im Sinne des 8 22 zu 4 b. e. nur ſelbſt
ſtändige“ Vornamen verſtanden werden könnten, dieſes Erforder-
niß aber in dem vorliegenden Falle nicht zutreffe, ſolche Vor
namen vielmehr nur Abkürzungen der ſelbſtſtändigen Vornamen
Antonie und Margarethe ſeien, zurückgewieſen. Die weitere
gegen dieſen Beſchluß des Landgerichts bei dem Kammergerichte
eingelegte Beſchwerde iſt für begründet erachtet und die Ein-
tragung der Vornamen Toni und Grete in das Geburtsregiſter
von letzterem angeordnet worden, weil in dem vorangeführten
a vrggeßt bezüglich der Wahl der Vornamen keine beſchrän
kenden Beſtimmungen gegeben ſind und ebenſowenig in Preußen
nach dieſer Richtung beſondere landesgeſetzliche Beſtimmungen
beſtehen. „Die Wahl der Vornamen ſei nach Hinſchius nur in
ſoweit beſchränkt, daß ſie keinen Anſtoß errezen dürfen. Da
dies hinſichtlich der Vornamen Toni und Grete nicht der Fall
iſt, ſo lönnen ſie als zur Eintragung in das Geburtsregiſter ge
eignet angeſehen werden, „zumal ſich in Folge der Sprachent-
wickelung und Umbildung dieſe Vornamen als wirkliche und
jelbſtſtändige Rufnamen zur Lezeichnung der Perſönlichkeit
her ausgebildet haben und als ſolche im Verkehr gebraucht und
anerkannt werden.“

ein

G rrichtszeitung.
Wie bisweilen durch eine bloße Formalität ein Schuldiger

der gerechten Strafe entgeht, zeigte am Sonnabend eine Berliner
Schöffengerichtsverhandlung, vor welcher ſich wegen grober
Mißhandlungen ihres eigenen Kindes die verehelichte Zimmer-
mann Joſephine Wulkau zu verantworten hatte. Nach den Be
kundungen zahlreicher Zeugen hat dieſelbe ihre ſechsjährige unehe-
u Eliſabeth Kowalska zu fünf verſchiedenen Malen
auf das Brutalſte gemißhandelt und ihr dabei Verletzungen an
den verſchiedenſten Körpertheilen zugefügt. Die Spuren der
Verletzungen wurden auch von dem unterſuchenden Arzt vor-
gefunden. Da der Vormund des Kindes der jetzige Ehemann
der Angeklagten ſich zur Stellung eines Strafantrages nicht
verſtand, wurde die Anklage wegen Körperverletzung mittelſt
einer das Leben gefährdenden Behandlung erhoben. Die Ange-
klagte beſtritt zwar, das elterliche Züchtigungsrecht überſchritten
zu haben, ſie wurde jedoch durch die Ausſagen aller Zeuginnen
ganz brutaler Mißhandlungen überführt und der Staatsanwalt
beantragte eine Gefängnißſtrafe von achtzehn Monaten. Danun aber der en ochverſtändige, Geh. Rath Profeſſor
Dr. Liman, ſein Gutachten dahin abgab, daß er keine der kon
M als eine „das Leben des Kindes geährdende“ Behandlung zu bezeichnen vermöge, ſo ſah ſich der
Gerichtshof zu ſeinem Bedauern nicht in der Lage, den 8 223a
Str.G.-B. zur Anwendung zu bringen, gern mußte auf
Freiſprechung der Angeklagten erkennen, weil es zur Beſtrafun
wegen einfacher Körperverletzung an dern erforderlichen Straf-
antrage fehlte.

Vor dem Gerichtshefe von Great Yarmouth mußten
ſich am Dienstag, den 23. d. M., W. R. Ruß, Führer der
Schmack „John Robert“, und Alfred Chalk, Führer des „Walter“,
wegen Diebſtahls auf hoher See veramworten. Jm Laufe der
Verhandlung ſtellte ſich heraus, daß Ruß und vier Mann von
der Beſatzung des „John Robert“ am 29. Juli auf der Dogger
bank den deutſchen Kooper „Diedrich“ aus Geeſtemünde ange-
r und beraubt hatten. Der Richter vertagte die Verhand
ung auf nächſten Montag, um inzwiſchen die Ausſagen der

Mannſchaft des „Diedrich“ n
Der Segen der Verufungsinſtanz wurde am

Dienstag wieder durch eine Verhandlung treffend illuſtrirt,
welche ſich vor der fünften Strafkammer berliner
Landgerichts I abſpielte. Der Tiſchlermeiſter Auguſt Maske
war wegen Beleidigung des Wachtmeiſters Kornills zu vier
Wochen Gefängniß verurtheilt worden. Nach der Feſtſtellung
des betreffenden Schöffengerichts hatte der Angeklagte auf der
Straße den genannten Polizeiwachtmeiſter, mit dem er niemals
etwas zu thun gehabt, mit „Du Sckagfskopf“ titulirt. Da dieſe
Ausſchreitung ſonſt nicht recht erklärlich war, hatte das Schöffen
gericht als Motiv einen Haß gegen die Exekutivbeamten
im Allgemeinen angenommen. Jn einem vor Kurzem ſchon
vor dem Berufungsgericht ſtattgefundenen Termin hatten ſich
Bedenken gegen die volle Zurechnungsfäbigkeit des Angeklagten
geltend gemacht und es wurde namentlich feſtgeſtellt, daß derſelbe
in krankhafter Weiſe unter der üblen Gewohnheit leide, ſtets
laut vor ſich hinzuſprechen. Jn Folge deſſen hatte das
Gericht beſchloſſen, den Angeklagien durch den Geh. Rath Prof.
Liman exploriren zu laſſen. Das Gutachten deſſelben ging nun
dahin, da der Angeklagte ein ſehr ſchwachſinniger Menſch ſei,
der die zur Anklage ſtehende That ſehr wohl in unzurechnungs-
fähigem Zuſtande begangen haben könne. Dieſes ſachverſtändige
Gutachten genügte dem Gerichtshofe, um die Verurtheilung des
Angeklagten aufzuheben und denſelben freizuſprechen.

Jagdliches.
Die von dem Buchſenmacher H. Bartſch in Liegnitz

erfundene Brandpatrone für Lancaſter- oder Centralfeuer-
Senſation.gewehre macht ſeit dieſem Peren in der Jägerwelt W

ulverWährend bei der bisherigen Patrone die Entzündung des
von unten geſchah, wodurch der Schußerfolg lei Lancaſter-Ge
ehe oft unſicher war, iſt es Herrn Bartſch gelungen, einen
meſſingenen Zündkegel in dieſer Patrone anzubringen, der die
Stichflamme des Zündhütchens in die obere Pulvermaſſe direkt
unter dem Pfropfen leitet und dort ſternförmig hineinſprühen
läßt. Dadurch explodirt plötzlich ſämmtliches Pulver innerhalb
der Patrone und bewirkt einen ſo ſcharfen Schrotſchuß, daß,
wenn überhaupt jagdgerecht geſchoſſen wird, das Wild, wie vom
Blitz erſchlagen im Feuer verendet. ded Hetzen des angeſchoſ
ſenen Wildcs durch den r oder Erſchlagen durch die Treiber
fällt bei Anwendung dieſer Brandpatrone weg. Dem Wildpret
verzehrenden Publikum konn appctitlicher ausſehendes Wild ge
liefert werden und jede unnöthige Thierquälerei hört bei der
Jagd auf. Der Verſand der Patronen nach dem Auslande iſt
ſchon bedeutend, beſonders nach Rußland, wo mit großen Koli-
hern auf Raubthiere geſchoſſen wird und es beim Angriff des
Raubthieres auf den Jäger nicht nur auf ſeine Trefffähigkeit,
ſondern auch auf das ſchnelle Tödten des Wildes ankommt.

Verkehrsweſen.
s8 Caſſel, 30. Dezember. Auf die Tagesordnung der am

14. und 15. Januar in Straßkurg ſtattfindenden mitteleuro-
päiſchen Fahrplanconferenz für die Sommerſaiſon 1885
ſind kaut dem ſoeben an die betheiligten Eiſenbahnverwaltungen
verſandten Circulare unter anderen Anträgen auch die nach-

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

wruuura Schwere

elſteinen“ eröffnen. Giebt es für die Leſer der Garten

folgenden geſetzt worden: 1) Herſtellung einer neuen Schnellzuverbindung von Kopenhagen nach F reſte a. M. Scheune
der Morgens gegen 9 Uhr von Gera nach Leipzig fahrende Per
ſonenzug noch Anſchluß an den 11 Uhr Vormittags von Leipzi
nach Magdeburg fahrenden Schnellzug erhäkt, was von verſchi
denen Seiten anceregt iſt, muß ſeine Früherverlegung v
mindeſtens 20 Minuten erfolgen. Es ſollen debhalb die
waltungen der WeimarGeraer und der Saal Eiſenbahn ihn
Frühzüge (WeimarGera und SaalfeldGöſchwitz voßdrringe
ebenfalls entſprechend früher legen, damit in Gera der Üebergar
auf den bezeichneten Zug Serqineng a öglic iſt.

Jn Folge verſchiedener Unzuträglichkeiten, die mit de
früheren Retourbilletweſen vertnüpft waren, ſoll eine Regelu
der Angelegenheit bevorſtehen. Der Gewerbeverein in Gloo
hat nun an den Breslauer Bezirkseiſenbahnrath folgende d

ügliche Anträge geſtellt: I. Bemeſſung der Dauer der Retibillets bei Entferungen bis 200 Kilometer auf S bis
2

S

Kilometer auf 5 Tage, über 400 Kilometer auf Tage. 2. A] e
(Jus des Tages der Billetlöſung, wie der Sonntage und ſte W
ich anerkannten Feiertage bei der Berechnung der Giltigke 2

dauer. 3. Ausdehnung der Giltigkeitsdauer bei annähernd gl g.
langen Parallelbahnen auf beide Theile derſelben. 4. Einfül
ung der Berechtigung zu 25 Kilo Freigepäck. 5. Einführung d
Berechtigung, die Fahrt auf jeder Station zu unterbrechen.

Die durch die Konkurrenz der neuen Staatsbahn der Werra
Eiſenbahn erwachſenen Mindereinnahmen belaufen ſich na
einer Mittheilung der Goth. Ztg.“ aus Meiningen für d
5 Monate von Auguſt bis ultimo Dezember auf ca. 280
Der weitere Ausfall der nächſten 7 Monate wird auf et
400000 -4 geſchätzt.

Jnduſtrie, Haudel und Verkehr.
Nagdeb.- Wittenberg 4 Ct. Eiſenb. Prior. von 1850,

Die nächſte Ziehung dieſer Prioritäten findet Anfang Janug
1885 ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 3 pEt. bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Verlin,
Franzſiſwe Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
6 Pf. pro 100 Mark.

Bei J der Leipziger Neujahrsmeſſe werden die
Delegirten der Wollinduſtriellen aus allen Theilen Deutſch
lands zu einer Berathung über das Genoſſenſchaftsſtatut
zuſammentreten. Vorausſichtlich wird dies eine der größten
Genoſſenſchaften Deutſchlands werden, da die Anträge einzelner
Städte, welche für ihren beſchränkten Bezirk eine Separat-
genoſſen haft bilden wollten, die höhere Genehmigung nicht er-
angt haben.
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Predigt Anzeigen.
Am Sonn'age nach Neujahr, den 4. Jan., predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Superint. D. Förſter.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr
Archidiakonus Pfanne.

Montag den 5. Januar Vormittags 9 Uhr Diakonus
Grüneiſen. Vor Anfang der Kirche Privatbeichte und nach

Ter Predigt Abendmohl.
Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Diakonus Richter. Abends

6 Uhr Oberdiakonus Paſt. Wächtler.
Epiphaniasfeſt, Dienstag den 6. Januar, Abends 6 Uhr

2

Epiphanias-Feier des Frauen MiſſionsVereins und Kinder
ottesdienſtes von St. Ulrich Diakonus Richter (Ulriciana).
t. Moritz: Vorm. 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nach

der Predigt Beichte und Communion Derſelbe. Abends
6 Uhr Oberprediger Saran.
r Vormittags 8*. Uhr Diakonus Nietſchmann.

omkirche: Sonnabend d. 3. Jan. Abends 6 Uhr Vorbereitung
Domprediger Beelitz. ßSonntag d. 4. Januar Vormittags 10 Uhr Conſiſtorial-
rath Göbel. Nach der Predigt Communion. Nachmittags

Zu

I Uhr Kindergottesdienſt Domprediger Albertz. Abends
5 Uhr Miſſionsſtunde Domprediger Beelitz.

Zu Neumarkt: Mittwoch den 24. Decbr. Abends 5 Uhr Chriſt-
Vesper Paſtor D. Hoffmann.

Am 1. Feiertage Vormittags 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann.
Abends 5 Uhr liturg. Gottesdienſt Derſelbe.a der Predigt Geichte und Communion Paſtor D.

offmann.
Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Predigt Paſtor Knuth. Nachm.

2 Uhr Sonntagsſchule Hülfsprediger Müller.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; Vormittags

9 Uhr rn achm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.
Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Vorm. 8 Uhr, Mittelſtr. 10.

Civilſtands-Regiſter der Stadt v
Meldungen vom 30. December 1884.

Aufgeboten: Der Gelbgießer Carl Otto Müller, Spitze 15,
und Friederike Minna Emma Richter, Giebichenſtein. Der
Kaufmann Auguſt Friedrich Wilhelm Puhlmann und Martha
Marie Agnes Lorenz, Berlin. g

Eheſchließung: Der Lehrer Hermann Otto Wagner, vor
dem Steinthor 2, und Friederike Marie Hennicke, Wiersleben.

Geboren: Dem Locomotivführer Heinrich Röſner ein
Sohn, Heinrich Franz Otto, Karlſtraße 5. Dem Dienſtmann
Auguſt Schulze ein Sohn, Franz Paul, Bäckergaſſe 1. Dem
ChauſſeeHilfsaufſeher Friedrich Großſtück eine Tochter, Minna
Anna Laurentiusſtraße 15. Dem Drehermeiſter Friedrich
Eitze eine Tochter, Amalie Hedwig Martha, Beeſenerſtraße 2a.

Dem Bäckermeiſter Guſtav Schmohl ein Sohn, Hermann
Curt, kleine Ulrichſtraße 2. Dem Tiſchlermeiſter Friedrich
Meinhardt eine Tochter, Minna Anna, Taubengaſſe 18.
Dem Eiſendreher Hermann Schäfer eine Tochter, Auguſte
Marie, Kloſter We 3. Dem Bäckermeiſter Louis Reiband
eine Tochter, Louiſe Anna, Geiſtſtraße 23. Dem Handels-
wann Robert Semmler ein Sohn, Jöhann Carl) kleiner
Schlamm 1. Dem Fuhrmann Otto Hartwig ein Sohn, Willy
Otto Curt, große Brauhausgaſſe 28.

Geſtorben: Des Handarveiter Wilhelm Schreiber Ehefrau
Friederike Emilie, geborene Schauer, 37 Jahr 5 Monat 21 Tage,
Delitzſcherſtraße 6d. Der Markte n e Friedrich Louis
Carl Modler, Bärgaſſe 12. Des Fabrikarbeiter Auguſt,
e Ehefrau Minna Sidonie Henriette geborene Winzer,
27 Jahr 7 Monat 26 Tage, Luckengaſſe 11. Des Maler
Otto Ehrhardt Sohn, 13 Tage, Schmiedſtraße 12. Des
Silberarbeiter Ernſt Fritſch Sohn 1 Monat 12 Tage, Geiſt
ſtraße 65. Des Malermeiſter Fritz Hohn Ehefrau Thereſe
Eleonore Anna geborene Langhammer, 26 Jahr 5 Monat 16
Tage, Wuchererſtraße 10.

Baſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 1. Januar Abends am neuen Unter
haupt 2,58, am 1. Januar am neuen Unterhaupt 2,54 Meter.

ter Seewarte.Ueberſicht der Witterung 31. December.
Ein ſehr hohes Luftdruckmaximum von über 785 mm lagert

über Lappland. Ueber Centraleuropa iſt der Luftdruck ſehr
gleichmäßig vertheilt, daher die t leicht, im Norder
meiſt füdlich, im Süden aus variabler Richtung, das Wetter i
vorwiegend irübe, vielfach neblig, ohne weſentliche Niederſchläc
Ueber Weſt und Süddeutſchland herrſcht Froſtwetter, dageg
iſt der Oſten froſtfrei.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannt
Städten folgende: Haparanda 19, Petersburg 2, Hambu

Karlsruhe 2, München3, Memel 0, Paris
Chemnitz 2, Berlin. 2.

Rein ſeidene Stoffe Mk. 1. 35 Pf.
Meter, ſowie à Mk. 1. 80 Pf. und 2. 20 bis 9 80 (far
geſtreiſte und carrirte Deſſins) verſendet in einzelnen R
und gen en Stücken zollfrei ins Haus das SeidenFabrikDvon E. genneders Fig. und Kaiſerl. Hoflieferant) in Zu
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto nach der Schi
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